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Die 3dee„Freude und Arbeit" marschiert
Dr . Ley vor der Presse auf dem „Wilhelm Gustloff" — Begeisterung bei den Besuchern

Hamburg,  9 . Juni . Der große, schon
traditionell gewordene Empfang der in-
und ausländischen Presse durch Reichsorgani-
sationslciter Dr. Ley bildete in diesem
Jahre den Auftakt zu der großen Reichtz-
lagung der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude".

In den schönen Räumen des „Kraft -durch-
Freude"-Schifses „Wilhelm Gustloff"
versammelte sich am Tonnerstagnachmittag
eine große Anzahl von Pressevertretern , wo¬
bei die Zeitungen des Auslandes besonders
stark vertreten waren . Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley gab zunächst seiner Freude
Ausdruck, so zahlreiche Pressevertreter aus
Deutschland und der ganzen Welt begrüßen
zu können, und wandte sich dann vor allem
an die Vertreter des Auslandes . Man er¬
warte in Deutschland, daß sie ihren Zeitun¬
gen und damit ihren Völkern ein wahrheits¬
getreues Bild übermitteln , was ihnen in
diesen Tagen in Hamburg gezeigt werde.
„Wir zeigen Ihnen ", so rief Dr . Ley den
Männern der Auslandspresse zu, „unsere
Erfolge aus einem Gefühl der inneren
Freude  heraus , aus dem gleichen Gefühl
der Freude , mit dem eine Mutter ihr Kind
ihren Verwandten und Bekannten zeigt."

Tr . Ley zeigte dann den tiefen Sinn der
alljährlich in Hamburg ftattfindenden Reichs¬
tagung der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" auf : .„Kraft durch Freude ' ist für
uns der sozialistische Begriff der Ge¬
meinschaft  geworden , ein Begriff, der
nicht nur mit dem Verstand allein , son¬
dern von den Millionen -Massen unseres Vol¬
kes mit dem Herzen ausgenommen wird.
.Kraft durch Freude ' ist die kürzeste Formel,
auf die die Idee des Nationalsozialismus
kommen muß!"

.Wir wollen Ihnen und damit der gan¬
zen Welt zeigen, was wir bisher bereits mit
unserer Idee ,Kraft durch Freude ' geleistet
haben. Mit dieser Idee haben wir dieses
Schiff der Freude geweiht, das unseren
Schaffenden Kraft und Erholung bietet. Aus
rein wirtschaftlichen Erwägungen wäre es
nie geweiht worden. Die Idee „Freude und
Arbeit marschiert", so stellte Dr . Ley ab¬
schließend fest. Der Zustrom der ausländi¬
schen Gäste zur Reichstagung in Hamburg
habe sich verdoppelt. Der Weltkongreß „Ar¬
beit und Freude " in Rom werde größer und
umfassender sein als der Weltkongreß in
Hamburg vor zwei Jahren . Und so gewinne
der Gedanke, daß die Arbeit wirklich eine
Freude sein kann und ist. daß die Freude
dem Menschen Kraft gibt, überall mehr
Doden.

«Das haben wir nicht erwarte !"
Die ausländischen Teilnehmer und Gäste auf

der Reichstagung, die größtenteils auf dem KdF.-
Echiff„Wilhelm Gustloff" wohnen, äußern sich in
Worten der Begeisterung über ihre ersten Ein¬
drücke von der KdF.-Stadt , dem Urlaubs -Güste-
ichiss und über ihre Aufnahme in Hamburg.

Der frühere griechische Kultusminister Profes¬
sor Nico Louvaris  aus Athen erklärte bei
6ner Unterredung u. a.: „Meine griechischen
Freunde und ich hier auf diesem wundervollen
kchisf sind zumeist nicht zum erstenmal in
Deutschland, aber immer wieder überrascht sind
wir von der liebenswürdigen Aufnahme. Deutsch¬
land ist ein gastliches Land. Die Reichstagung ist
km Sieg des Leistungsprinzips ."

Der Direktor des großen Stockholmer Blattes
.Iha Dagligt Allehanda ", Sven Laftman,
äußert sich wie folgt : „Ich bin b e g e i st e r t dar¬
über, wie man mich diesmal wieder in Deutsch¬
land ausgenommen hat . Wie überall in der Welt,
haben wir in Schweden einen tiefen Eindruck von

Arbeit der NSG . „Kraft durch Freude ". In
Schweden sind wir leider noch nicht soweit . Aber
oaS wird jetzt kommen!

Die einfache Arbeiterfrau aus Mittel-
mankreich,  die ebenfalls als Gast nach Ham¬
burg gekommen ist, erzählt : „Ich bin eine einfache
Arbeiterfrau aus dem Weingebiet FrankreiM.
Das große Glück hat es mir ermöglicht , an dieser
wundervollen Reise teilzunehmen . Was ich er¬
lebt habe auf dieser Reise durch Deutschland « nd
besonders aus diesem Schiss, ist so groß , daß ich
wir das Glück kaum erklären kann. Ich wünschte,
wein Mann könnte dabei sein. Wenn wir heim¬

kommen werden, werden wir monatelang
noch erzählen,  wieviel Schönes wir gesehen
und erlebt haben. Ich bin schon jetzt der Meinung:
Das haben wir alle nicht erwartet !"

Arbeitsgemeinschaft für Wohnungs¬
wesen

Berlin , 9. Juni . Reichsleiter Dr . Ley gibt
bekannt: „Die Bildung einer wirklichen Volks-
und Leistungsgemeinschaft verlangt , daß die
Betreuung des deutschen schaffenden Men¬
schen nicht nur an der Arbeitsstätte und in
der -Freizeit, sondern schon am Beginn seiner
Beziehungen zur Volks- und Leistungsge¬
meinschaft einsetzt: bei seinem Leben in der
Wohnung.  Infolge dieser hervorragenden
Politischen Bedeutung der Wohnung kann
die Ordnung des Wohnungswesens nicht ein-
zelnen Jnteressentengruppen überlassen wer¬
den.

Ich habe deshalb die Bildung der Ar¬
beitsgemeinschaft für Woh¬
nungswesen  bei den Arbeitskammern

veranlaßt. Wegen der Bedeutung, die der
Lösung der Wohnungsfrage für die best«
Sozial - und Gemeinschaftsordnung zukommt,
hckbe ich die Arbeitsgemeinschaft für Woh¬
nungswesen in der Reichsarbeitskammer ver¬
ankert. Das Ziel ist die Haus- und Woh¬
nungsgemeinschaft neben der Betriebsge¬
meinschaft als Garant für die Verwirklichung
der Leistungs- und Volksgemeinschaft."

WA baut Msenslugboot-Alotte
Reuhork, 9. Juni . Der Leiter der Aeronau¬

tischen Abteilung im Marineministerium,
Konteradmiral Cook, teilte mit, daß die
amerikanische Marine den Bau eines Rie-
senflugbootes  von der Art des soeben
fertiggestellten 41,5 Tonnen schweren „Atlan-
tic-Elippers " der Boeing-Werke plane.

Das Flugboot soll eine Größe von 50 Ton¬
nen erreichen und ohne Zwischenlandung die
Strecke San Franzisco —Hawai und zurück
fliegen. Die Kosten werden auf drei Mil¬
lionen Dollar  geschätzt. Das Flugboot
werde eine zehn bis vierzehn Mann starke

Besatzung haben. Falls sich die Konstruktion
als erfolgreich herausstelle , sei von der
Marineleitung beabsichtigt, innerhalb der
nächsten Jahre eine Flotte  von 15 oder
mehr solcher Flugschiffe zu bauen . Eook er-
klärte schließlich, der Potentielle militärisch?
Wert des Flugbootes werde von außer¬
ordentlicher Bedeutung sein.

JeutMlailb- Schweiz2:4!
Das Wiederholungsspiel in der Fußballwelt-

meistcrschaft zwischen Deutschland und der
Schweiz,  das am Donnerstag vor 25 OVO Zu¬
schauern im Pariser Prinzenpark -Stadion ausge¬
tragen wurde , endete mit einem verdienten 4S-
Sieg der Schweizer Mannschaft . Deutschland
konnte durch Hahnemann  und ein EigerUor
der Schweiz zwar zwei Treffer dorlegen und
brauchte bis zur Pause nur einen Gegentreffer
von Walacek  entgegennehme «. Rach dem Wach¬
se! fiel die deutsche Mannschaft jedoch stark ab.
während die Schweiz mit allen Kräften stürmte.
Bickel erzielte in der IS . Minute der zweite»
Halbzeit den Ausgleich für die Schweiz . Die Ent¬
scheidung fiel dann innerhalb von fünf MinMen,
in denen Trcllo Abegglen  zwei weitere Lore
für die Eidgenossen anbrachte und so den 42»
Sieg sicherstellte. Deutschland wurde dadurch don
der weiteren Teilnahme an der Weltmeisterschaft
ausgeschaltet,  wahrend die Schweiz am
kommenden Sonntag in der Zwischenrunde i«
Lille auf Ungarn trifft . ^ - -

Tschechenlügen um deutsche Waffenlager
Auch das Blatt Hlinkas wehrt sich scharf gegen falsche Informationen

Prag,  9 . Juni . Eine Reihe von tschechi¬
schen Zditungcn hatte zu durchsichtigen Zwecken
die Lüge in die Welt gesetzt, in Engelsberg im
Bezirk Freudenthal sei bei Amtswaltern der
Sudetendeutschen Partei ein Waffenlager
„entdeckt"  worden . Das tschechoslowakische
Pretzbüro sieht sich nun doch veranlaßt, amtlich
mitzuteilen, daß diese Nachrichten den Tatsachen
nicht entsprechen.

Diese amtliche tschechoslowakische Richtig¬
stellung beweist klar, in welch unverantwort¬
licher Weise in der tschechischen Presse gehetzt
und die tschechische Bevölkerung gegen die fried¬
liebende sudetendeutsche Bevölkerung aufge¬
stachelt wird.

Gegenüber irreführenden Wiedergaben von
Unterredungen anläßlich der Anwesenheit der
slowakischen Abordnung  aus Ame¬
rika bei der großen Kundgebung in Preßburg
am Pfingstsonntag stellt der „Slowak" , das
Blatt des Slowarenführers Hlinka,  u . a. fol-

endes fest: gendes fest: Das tschechoslowakische
' reßbüro  und der Prager Rundfunk

benehmen sich gegenüber unserer Pfingstkund-
gebung in Preßburg am lügenhaftesten
und zi g e n n e r h a 1t e st e n. Sie senden die
unwahre Nachricht in den Aether, daß unsere
Manifestation in Preßburg nur 18 000 Teil¬
nehmer aufgewiesen habe. Das tschechoslowa¬
kische Preßbnro und der Prager Rundfunk ha¬
ben mit diesem Faktum den Kredit bei ordent¬
lichen Leuten verloren. Zur Verteidigung des
jetzigen zentralistischen Systems setzt man
Lügennachrichten und falsche Informationen
in die Welt.

Im Zusammenhang mit der Verlängerung
der aktiven Dienstzeit, die übrigens zum Teil
als „zu früh gemeldet" bezeichnet wurde, ver¬
lautet aus gut unterrichteten Kreisen, daß sich
die politischen Minister, wie bereits gemeldet,
schon mit dem Plan einer freiwilligen Samm¬
lung zugunsten der Heeresverstärkung befaßt
und ihn auch genehmigt haben. Der Name der
Sammlung würde „Nationale Frei¬
heit s sa m mlun  g" lauten.

Prag will sich mit Gewalt durchsetzen
Minister erörtern alle Maßnahmen

zur Unterdrückung der Slowaken
k». Prag,  9 . Juni . Die gesamte tschechische

Presse ergeht sich in hemmungslosen Ausfällen
gegen die Bewegung des Paters Hlinka. Wie aus
unterrichteten tschechischenKreisen dazu verlautet,
wurden bei den letzten Ministcrbesprcchungcn in
Prag bereits Maßnahmen erörtert , um mit allen
Mitteln die Bewegung Hlinkas einzudämmen.
Alle tschechischenBlätter verlangen rücksichts¬
loses Vorgehen  gegen die Slowaken und be¬
haupten , daß ihre Kundgebungen nichts anderes
seien als „hochverräterische Aktionen".

Staatspräsident Benesch, der dieses Treiben
anscheinend billigt , hat übrigens am gestrigen
Mittwoch den Gouverneur der tschechischen Staats¬
bank empfangen , der ihm über die finanzielle
Lage des Staates berichtete. Es ist bekannt, daß
sich der Gouverneur über die finanzielle Entwick-
lang der Tschechoslowakei wiederholt sehr pessi¬
mistisch geäußert hat . Er dürfte deshalb seine
Bedenken gestern auch dem Staatspräsidenten vor¬
getragen haben.

Die dritte MBAarm am 12. Tunt
Prag , 9. Juni . Für die dritte Wahletappe

in der Tschechoslowakei, dem 12 . Juni,
wurden die Gemeindewahlen in insgesamt
8 170 Gemeinden ausgeschrieben. Von diesen
Gemeinden haben weit über 1800 eine
deutsche Mehrheit.  In mehr als 4000
Gemeinden ist die Einheitsliste  einge¬
bracht worden : es werden demnach in rund
4000 Gemeinden Wahlen stattfinden. Im
deutschen Gebiet wählt eine Reihe größerer
Städte , so Reichenberg. Teplitz. Trautenau
und Leitmeritz. Bon den gemischtsprachigen
Städten wählen u. a. Preßburg und Iglau.

Polnische Volksgrupve nimmt teil
am deutschen Aufstieg

Berlin , 9. Juni . Der Bund der Polen in
Deutschland hat an den Reichsminister des
Innern eine Eingabe  gerichtet , in der
eine Reihe von Wünschen  der polnischen
Volksgruppe im Reiche vorgeschkagen wird.
Die einzelnen Wünsche des Polenbundes , di«
sich auf die allgemeine wirtschaftliche un-
kulturelle Betätigung beziehen, werden gegen¬
wärtig von den zuständigen Stellen einer
eingehenden Prüfung  unterzogen.

Wie die Eingabe selbst feststellt, ist ein
Hauptwunsch der Polnischen Volksgruppe, die
Errichtung eines Polnischen Real-
gymnasiums  in Marienwerder seit
einem halben Jahr erfüllt . Im übrigen kann
schon setzt bemerkt werden, daß die polnische
Volksgruppe an dem wirtschaftlichen Aufstieg
des Deutschen Reiches der sich vor allem in
der Veseitimmg der Arbeitslosigkeit äußert,
m vollem Umfange teilnimmt.

Legionärsflieger bombarckieren Barcelona
Erfolgreiche Lustallacke— 65 000 Tonnen Benzin in Flammen —Panik in äer Ztaäl

der X8 - ? i- esse

ßsi. Rom, 10. Juni . Wie „Giornale d'Jta-
lia " in großer Aufmachung meldet, haben am
Dienstag die auf den Balearen stationierten
italienischen Legionärsslieger auf Barcelona
einen Luftangriff  durchgeführt , durch
den die riesigen Oek- und Benzinlager zur
Explosion gebracht wurden . 65 000 Tonnen
Benzin brennen seit Dienstag im Hafen von
Barcelona . Unter den bolschewistischen Macht,
habern der katalanischen Hauptstadt sei eine
Panik ausgebrochen, da der rotspanischen
Armee jetzt nurmehr wenig Treibstoff zur
V' "fi"igung steht. Die Oel- und Benzinanla¬
gen im Hafen bildeten nämlich das Haupt¬
reservoir für die Motorisierung der spani¬
schen Bolschewisten. Das Blatt schreibt, daß
der Brand aus einer Entfernung von 100
Kilometer sichtbar wäre.

In maßgebenden politischen Kreisen Roms
betont mau , daß das Benzin aus So¬
wjet rußland  stamme . Der Luftangriff
habe deutlich gezeigt, daß die Bombardie¬
rung spanischer Städte militärischen Zwecken
entspreche.

„Gionale d'Jtalia " veröffentlicht noch fol¬
gende interessanten Einzelheiten über den
Verlauf des Bombardements : das Benzin sei
auf das Wasser des Hafens übergetreten und
bedrohe die dort ankernden Schisse. Die Le-

gionärsflieger hätten bei ihrer Aikion ver¬
mieden. Zivilgebäude und Wohnungen zu
treffen. Sie hätten peinlichst darauf geachtet,
ihren Angriff lediglich auf militä¬
rische Ziele  zu lenken. Der Verlust der
Brennstosflager sei für die Bolschewisten
sehr ernst, da sich in den letzten Tagen be¬
reits eine große Benzinknappheit bei den
motorisierten Kräften bemerkbar gemacht
habe.

Von halbamtlicher Seite wurde in Rom
eine Erklärung herausgegeben , die besagt,
wie notwendig diese Bombardierung ge¬
wesen sei, deren Ziel darin bestanden hätte,
vor allem die Kriegsmittel zu zer¬
stören,  die die Roten mit ausländischer
Hilfe in den sogenannten offenen Städten
gesammelt hätten . In Politischen Kreisen
weist man in diesem Zusammenhang erneut
auf den Freiwilligenzustrom und die Kriegs-
lieferungen aus Frankreich nach dem roten
Spanien hin. Italienische Beobachter ver¬
zeichnen. daß diese Agitation nicht ohne Er¬
folg auf die englische  Regierung selbst
geblieben ist. Wenn man auch nicht glaubt,
daß Chamberlain persönlich von seinem Der-
ständigungskurs mit Italien abzuweichen
wünscht, so sieht man doch, daß er sich unter
starkem innenpolitischen Druck
jener Kräfte befindet, die die Vorfälle in
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Spanien benutzen wollen, um das englisch-
ttalienische Abkommen zu einem schweren
Fehler der britischen Politik zu stempeln.

Pikrinsäure, wohin rollst du?
Par i s, S. Juni . Wie Havas meldet , explo¬

dierten infolge der außergewöhnlichen Hitze der .
letzten Tage am Mittwoch im Bahnhof von Pierre-
fitte im Departement Ober« Pyrenäen hundert
auf einem Güterwagen befindliche Flaschen mit
Pikrinsäure . Die Bahnangestellten und Arbeiter
sowie die Bewobner der aulieaenden Häu-er fluch- >

Rom, 9. Juni . Tie Londoner Vertreter
der italienischen Zeitungen weisen auf die
künstliche Aufregung englischer Ureis« rin
Zusammenhang mit der Bombardie¬
rung roter Kriegsmaterial --
lager  und Transportzüge hin. „Teuere"'
betont , daß sich die Engländer jedesmal dann
aufregen , wenn sie Angst hätten , um einen
Profit  zu kommen. Tas sei bereits da¬
mals d er Fall gewesen, als man von dem
Piratenwesen im Mittelineer gesprochen
habe. Jetzt wolle man das Abkommen von
Nhon auf die Flugzeuge  ausdehueu . um
der Kriegsgewinne nicht verlustig zu werden.
Der Londoner Vertreter der „Tribuna " be¬
tont , daß sämtliche Pläne zu Gegenmaßnah¬
men absurd  erschienen und die meisten
von ihnen auch allzu gefährlich seien. Tie
englische Regierung werde aller Voraussicht
nach die Einberufung einer Konferenz der
Teilnehmerstaaten von Nhon Vorschlägen.

Der Direktor des „Giornale ^'Jtalia " stellt
fest, daß nationalspanische Luftangriffe so¬
lange berechtigt  seien, als die Roten ihre
Munitions - und Materiallager in offenen
Städten unterbringen . Tie Vernichtung von
65 000 Tonnen Pikrin im Hafen von Barce¬
lona beweise aller Welt nicht nur die Treff¬
sicherheit der nationalspanischen Flieger,
sondern die Notwendigkeit der
Bombardierung,  die deil Zweck habe,
jene Kriegsmittel zu vernichten, die die Bol¬
schewisten mit Hilfe des Auslandes weiterhin
auhänften . Aber nicht nur über vier
M i l l' i o u e n L i t e r B e n z i n seien in der
ersten Aprilhälfte über die Pyrenäengrenze
nach Rotspanien geschafft worden , sondern
auch viele weitere tausend Tonnen anderes
Kriegsmaterial . Mehr denn je sei es heute
nötig , darauf hinzuweisen, daß Frankreich
diese Politik nicht nur fortführe , sondern
verstärke,  nachdem Italien sich seiner¬
seits England gegenüber dazu verpflichtet
habe, in noch stärkerem Maße sich jeder En-'-
mischnng zu enthalten.

Italien sieht also einem derartigen Lu' t-
abkommen äußerst skeptisch entgegen. Nun
erfährt man auch von zuständiger englischer
Stelle , daß —wegen dieser ablehnenden ita¬
lienischen Haltung ? — man wenigstens vor¬
läufig nicht an die Schaffung einer Luft-
Patrouille zur Verhinderung der Bombar¬
dierung britischer Schiffe denke. — Vielleicht
dann später?

Kirche von Adzaneka war Pferdeskall
Nach der Besetzung Adzanetas rückten dis

nationalen Truppen bis U seras  vor . An
allen Fronten wurde reiche Beute gemacht.
Elf feindliche Flugzeuge sind abgeschossen
worden . Ter Heeresberichterstatter stellt fest,
daß die Stadtkirche von Adzaneta von den
Roten als Pferd estall  benutzt wurde.
Tie rotspanische Elitetruppe , die sogenannte
„Eiserne Division", ist in den letzten Kämp¬
fen ausgerieben  worden.

Daladier schweigt sich aus
Obwohl Ministerpräsident Taladier die

letzten Tage aus einer Reise durch Grenz¬
gebiete im Süden verbracht hat , schweigt er
sich über die Herkunft der Bomben, die
kürzlich auf französische Ortschaften fielen,
aus . Ter rechtsstehende „Jour " beklagt dies
um so mehr, als die öffentliche Meinung in
Frankreich über diese Invasionen ausländi¬
scher Flugzeuge sehr erregt ist. Ein französi¬
scher Fliegeroffizier, der die Flugzeuge beob¬
achtet hat , konnte mitteile'n, daß es sich hier
um neun Bloch - Flugzeuge fran-
z ö s i sche r H e r ku n f t gehandelt hat . Das
amtliche Uutersuchungsergebnis stellt fest,
daß die Flugzeuge iu Barcelona gestartet
find. Es handelt sich demnach um Maschinen,
die von Frankreich nach Sowjetspanien ge¬

schmuggelt wurden . Französische Flugzeuge
haben also französisches Gebiet bombardiert.

Neue Luftangriffe auf Dampfer
Aus London wird berichtet, daß der eng¬

lische Dampfer „Isidora " von einer Lust-
dombe getroffen wurde . Nach einer Reuter¬
meldung ist auch der französische Dampfer
„Brisbane " von Brandbomben getroffen
tzvorden. Der an Bord befindliche englische
Nichteinmischungsbeobachter und fünf Mit¬
glieder der Besatzung wurden getötet.
Hak Leon Blum die Hand im Spiel?

Beim Berner  Waffenschmuggelprozeß,
tvo sich 22 Angeklagte zu verantworten ha¬
lben, stellte der Staatsanwalt fest, daß die
geschmuggelten Waffen sämtliche nach Per-
pignan und Narbonne  gegangen find.
Beides sind Grenzstädte, Narbonne ist außer-
pe« der Wahlkreis Leon Blums , wo sich
neben Flüchtlingen auch Spione und Funk¬
tionäre aus dem bolschewistischen Teil Spu¬

teten panikartig vor den ausströmenden giftigen
Gasen. Ein 72 Jahre alter Mann , der in seinem
Haus von den Gasschwaden überrascht wurde,
kam ums Leben.

Die Hitzewelle über Frankreich ist gewiß außer¬
ordentlich bedauerlich und auch der Unfall, über
den Havas hier kurz und harmlos berichtet. Weni¬
ger harmlos erscheint uns aber die Frage , was
eigentlich die Pikrinsäure , die bekanntlich in erster
Linie zur Füllung von Granaten  Verwendung
findet, ausgerechnet auf dem, kleinen Pyrenäen¬
bahnhof Pierrefitte zu suchen hat.

Utens aushalten. Die Behauptung der Sper¬
rung der Grenze bezeichuete der Staatsan¬
walt als überaus naiv.

WneMe Bvtickatt in Zokro
geschlossen

kligsnderictit 6er dI8 - ? re5ss
e^. London, 10. Juni . Der chinesische Ge¬

schäftsträger in Tokio  hat das japanische
Auswärtige Amt davon unterrichtet, daß die
Hankau-Regierung disSchließung  der chi¬
nesischen Botschaft in Tokio beschlossen hat. Die
letzten 11 Beamten, dis noch in der chinesischen
Botschaft tätig waren, sind zurückgezogen
worden.

Die Schließung dicker Botschaft wird von ja¬
panischer Seite als ein Anzeichen dafür ange¬
sehen, daß die Hankau-Regierung sick nunmehr
überzeugt habe, daß an dem japanischen Enk-

! schluß vom 16. Januar , nicht mebr mit
j Tschiangkaischek zu verhandeln, nichts zu än¬

dern ist.

Seldrbatte im mexikanischen Senat
Ligsnderiobt 6er X8 - k>rs88s

cg. London, 9. Juni . Präsident Cardenas
hat augekündigt, daß der Senat in dieser
Woche eilte eingehende „Untersuchung des
schlechten Betragens der ausländischen Oel-

i gescllschafteu" einleiteu wird , das zur Eut-
, eiguuug dieser Gesellschaften geführt habe,
i Tiefe Ankündigung saßt mau iu England
s als Beginn einer sehr heftigen Kampagne
! gegen alle ausländischen Inter-
j essen  in Meriko auf . Tie Presse ist der
> Ansicht, daß der mexikanische Präsident da-
i mit „die Bevölkerung von der schlechten me¬

xikanischen Wirtschaftslage ablenken" wollte.
i Der Landwirtschaft soll es nach englischen
I Berichten iu Meriko sehr schlecht gehen.
! Auch das Geschästslebeu sei durch die Plötz¬

liche Rückziehung von 100 Millionen Pesos
für Spar - und andere Zwecke stark bedroht.

Größte RMsllMterWNoKe
Programmatische Rede Dr. Goebbels

im Mittelpunkt
Wien, 9. Juni . In einer Pressekonferenz

im Reichspropagandaamt Wien wurde das
umfangreiche Veranstaltungs -Programm für
die R e i chs t h e a t e r f e st w o che in Wien
bekanntgegeben. Die Veranstaltung , die am
12 . Juni  beginnt und im ganzen Reich
ein außerordentlich großes Interesse findet,
wird di? größte  ihrer Art sein. Tie ein¬
zelnen Arbeitstagungen werden einen Groß¬
teil der deutschen Theaterdirektoren und
-Verleger, sowie zahlreiche Bühnenautoren
und darstellende Künstler als Teilnehmer
sehen. Im Mittelpunkt des Programms steht
eine große programmatisch ? Rede des Neichs-
ministers Dr , Goebbels,  die auf alle deut¬
schen Sender übertragen wird.

in
Ribbentrop ehrt ägyptischen Gesandten

Reichsaußenminister von Ribbentrop gab zu
Ehren des nach London als Botschafter berufenen
ägyptischen Gesandten Professor Dr . Hassan
Nachat Pascha  ein Frühstück, nachdem er ihm
schon am Tag zuvor das vom Führer verliehene
Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler über¬
reicht hatte.
Volksfrontgedanke in England begraben

Die Kooperative Partei Englands , die mit der
Labour Party zusammenarbeitet, hat den Gedan-

> ken einer Volksfront glatt abgelehnt. Das Labour-
Blatt „Daily Herald" meint , die Volksfront sei tot
und man solle sie schnell begraben.
Britische Flugzeugindustrie bestreikt

In der Flugzengfabrik Austin in Birming¬
ham  legten über 600 Arbeiter die Arbeit nieder,
weil sie mit der Regelung der Arbeitszeit nicht
einverstanden waren.

Washington soll vermitteln
Tie Spannungen , die nach einem Grenzzwischen-

fall zwischen Ecuador und Peru entstanden sind,
sollen nach einer bisher unbestätigten Meldung
durch eine freundschaftliche Intervention von
Washington  aus der Welt geschafft werden.
Zunehmende Arbeitslosigkeitin USA.

Die immer steigende Arbeitslosigkeit in den
Vereinigten Staaten haben Präsident Roosevelt
veranlaßt , den Kongreß um weitere 175 Millio¬
nen Dollar zu ersuchen.
Schlägerei zwischen Polen und Tschechen

Als polnische Pfadfinder in Mährsch-Ostrau in
einem von Polen bewohnten Dorf Heimatlieder
sangen, wurden sie von den Tschechen beleidigt
und es kam zu einer Schlägerei,  wobei meh¬
rere Personen verletzt wurden.
Kommunistische Wühler abgeurteilt

Polnische Gerichte haben aufs neue Kommu-
nisten, die gegen den Staat arbeiteten , verurteilt.

Gegen einen Kommunisten wurde die Todesstrafe
ausgesprochen, zwölf erhielten Zuchthausstrafen
bis zu zehn Jahren . Ferner wurde eine Jüdm.
die Agitation unter den Soldaten beging, zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Ein kommunistischer
Bezirkssekretär erhielt sieben Jahre Zuchthaus.

Neuer Höhenrekorä
äes „Großen Oessauer"

Mit 1ü üüü Kilogramm Nutzlast in 7212 m Höhe

Berlin,  S . Juni . Nachdem die deutsche
Luftsahrt erst an den Pfingsttagen mit ihren
beiden Rekordflügen die Welt überrascht hat,
konnte sie Mittwoch bereits einen weiteren
stolzen Erfolg verbuchen. Das gleiche Flug¬
zeug, das am Samstag vergangener Woche
mit 5000 Kilogramm Nutzlast eine Rekord¬
höhe von 9312 Meter erreicht hatte, ein
viermotoriges Junkersflugzeug vom Typ
„Ter Große Dessauer", stellte am Mittwoch
mit 1v vvv Kilogramm Nutzlast
einen neuen Höhenrekord  von 7242
Meter auf. Auch dieser Rekord befand sich
bisher in ausländischem Besitz.

Am Mittwochmorgen gegen-8 Uhr ist das
mit vier D a i m ler - Venz - M o t o r c n
ausgerüstete Junkersslngzeng mit der Be¬
satzung Flugkapitäu Kinder  m a n n und
Dipl .-Jng . Ho topf  Vom Werkflugplatz der
Jnnkerswerke in Dessau zu seinem Nekord-
flng gestartet. Tie nach den bestehenden
internationalen Vorschriften oorgenoininene
Auswertung der Barographen ergab eine
Höhe Von 7242 Meter , obgleich die Maschine
mit einer plombierten Nutzlast von 10 000
Kilogramm versehen war . Damit ist der
bestehende Rekord um ü her 200 M e 1e r
ü bcrbvt  e n worden. Tie Flugzeumnoivren
und die Besatzung haben durch diesen Ne-
kordflng erneut die Leistungsfähigkeit der
deutschen Luftfahrt unter Beweis gestellt.

MMe ValuteilWeber verurteilt
Wien. 9. Juni . Wegen Tevisenschmnggels

in großem Umfange verurteilte ei» Wiener
Gericht vier Inden  und eine Pvst-
bcamtin zu Kerkerstrafen von drei bis acht
Monaten . Tie vier jüdischen Schieber halten
elf Monate hindurch bvhe Schillinabeträae
und Wertpapiere m rekommandierten Brie¬
fen in die Schweiz geschmuggelt, wobei die
Pvstbeamtin , die mit einem der Inden ein
Verhältnis unterhielt , die Briefe entgegen
der Vorschrift geschlossen übernahm und ab-
sertigte. Nicht weniger als 131 Briefe gingen
ans diese Art unkontrolliert in die Schweiz.

Ter ehemalige Vundeswirtschaftsrat Karl
Plaß,  der in der Schuschnigg- Zeit aus
wirtschaftlichem Gebiet infolge seiner engen
Beziehungen mit dem Korruptionisten « tvk-
tinger eine große Rolle spielte, ist in Wien
verhaftet  und dem Landesgericht cin-
geliefert worden . Plaß hatte in der System¬
zeit Schulden in der Höhe von über 200 000
Schilling gemacht, denen keine Deckung
gegenüberstand, und namhafte Geldbeträge
von Wiener Firmen und Einzelpersonen ent¬
gegengenommen. wofür er ihnen vermöge
seiner Stellung zahlreiche Begünstigungen
verschaffte.

Zwei neue Gesandte beim Führer
Berlin , 9. Juni . Ter Führer und Reichs¬

kanzler empfing am Donnerstag unter dem
üblichen Zeremoniell im „Hanse des Reichs¬
präsidenten " die neuen , Gesandten von
Guatemala und der Schweiz  zur Ent¬
gegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben
und der Abberufnngsschrsiben ihrer Vor¬
gänger . Als erster wurde der Gesandte von
Guatemala , Dr . M anriqne  N i o s, emp¬
fangen, der in seiner Ansprache ans die
freundschaftlichen, kulturellen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen beiden Landern
hinwies . Der Führer und Reichskanzler gab
bei der Erwiderung seiner Genugtuung dar¬
über Ausdruck, daß der neue Gesandte diese
bestehenden guten Beziehungen fördern
wolle, und sagte ihm hierbei die Unter¬
stützung des Reiches zu.

Hieran schloß sich der Empfang des neuen
schweizerischen Gesandten, Dr . Frölich  er,
der in seiner Ansprache auf die jahrhunderte¬
alte, nie getrübte Freundschaft der beiden
sprach- und kulturverwandten Länder , ebenso
auf die allgemein anerkannte Neutralität der
Schweiz hinwies . Ter Führer und Reichs¬
kanzler hob in seiner Erwiderungsansprache
hervor , daß das Deutsche Reich in gleicher
Weise wie die Schweiz diesen freundnachbar¬
lichen Beziehungen dasgrößteGewicht
beimißt, und wies auf die hohe Bedeutung
hin, die der überlieferten Neutralitätspolitik
der Schweiz im Leben der Völker Europas
und als wichtiges Element des Weltfriedens
zukommt.

Nach den Empfängen verbrachte der Füh¬
rer mit jedem Gesandten eine Zeitlang in
freundlicher Unterhaltung und schritt nach
der Abfahrt der Diplomaten die im Ehren¬
hof des „Hauses des Reichspräsidenten" auf.
gestellte Ehrenwache ab. wobei er von den
zahlreichen Zuschauern, die sich in der Wil-
helmstraße versammelt hatten , mit stürmi¬
schen Heilrufen begrüßt wurde.

Relchsbabn-SabrvrM in Oesterreich
ctv. Wien, 9. Juni . Wie das Reichsver-

kehrsministerinm, AbwicklungsstelleOester¬
reich, mitteilt, werden im Zuge der Unglei¬
chung der öffentlichen Einrichtungen des

Lustabkommen soll Uriegsgewinne retten
Nationale Fliegerangriffe sinä berechtigt — „Eiserne Division" vernichtet

Freitag , den 1Ü. Juni IW

Landes Oesterreich am 1 5. Juni  die Fahr¬
preise der Reichsbahn in Oesterreich «in,
geführt . Dadurch werden die Fahrpreise iiy
allgemeinen, vor allem im Nahverkehr,
herabgesetz  t . Auch die jetzigen Bergab
schlage fZufchlagkiloineter), die auf einzelnen
Linien bis zu 40 Kilometer betragen , fallen
bis ans ganz wenige strecken weg.

Auto rast in Llmdiakr-MdOen
Sechs Personen im Haff ertrunken
li >Ne » 1, e r i c l>t 6er X 8 - ? >- e 88 s

Kn. Königsberg, 9. Juni . Tas heiße Som¬
merwetter der letzten Tage brachte in vielen
vstprenßisckienGewässern bereits einen leb¬
haften Badebetrieb , bei dem sich mehrere
schwere Unfälle ereigneten. Ans dem Fri¬
schen Haff konterte  ein mit drei Per¬
sonen besetztes Segelboot  in einem plötz.
lieh anfkvmnienden Sturm . Tie drei Insassen
ertranken.  Ein zweites Unglück, dem
drei Wehrinachtsangehvrige aus Brauns-
borg znin Opfer fielen, ereignete sich ebenfalls
ans dem Hais. Tie drei Soldaten waren mit
einem Paddelboot unterwegs und müssen
ebenfalls im Sturm ein Opfer der Wellen
geworden sein. Fünf Tote forderte der nach
Pfingsten überaus lebhafte Verkehr in den
verschiedenstenTeilen Ostpreußens , während
sieben weitere Personen bei Nntonnfällen
schwer verletzt ivnrden . Bei Liebemühl raste
ein Kraftwagen in eine Kolonne
marschierender Landjahr - Nt ä d.
che n. Zwei Mädchen wurden erfaßt »nd
dabei schwer verletzt. Ter Fahrer ergriff die
Flucht, ohne sich irgendwie um die Ver¬
letzten zu kümmern.

Sechs Boxer tödlich abgrstürzt
Das Flugzeugunglück in Südafrika aufgeklärt

London, 9, Juni . Wie jetzt seststeht. sind
sämtliche Insassen des vor einigen Tagen
aus dein Flug von Rhodesien nach Südafrika
verunglückten englischen Militär-
flng  z e n g e s tot. Das Flugzeug beförderte
eure Mannschack von Amatenrborern der
britischen Luftwaffe. Bergungsmannschaften
haben sich jetzt durch den Busch bis an die
Flngzcugtrüinmer heranarbeiten können.
Durch Signale meldeten sie die Auffindung
von sechs Leichen.

sswjrtaeldM MUms?
" Neuyork, S. Juni . Nach Meldungen der ameri-
kanckchen Proste befindet sich der bekannte Pelar-
wrscher Wllkins gegenwärtig m der Svnckeiumon.
Fs heißt. Moskau wolle Geld zur Durchführung
eines Planes aeöen. von dem man schon vor
längerer Zeit hörte. Wilkins wellte, wie erinner¬
lich. versuchen, mit Hille eines llnterieebvores ; on
USA. nach der Svwjetnnivn zu gelangen, mi»
zwar durch Ilnteriahren des Polareckes. Aus
Mangel an Geld konnte er ;ekoch kein luerinr ge¬
eignetes Booi Herstellen lasse». Onenöar yni Mos¬
kau wieder einmal stark'-? R '^ --webeosik!»:-; . El
zii öeiri ' d-aen ist nun wohl das WUkins-Prvjekt
ansersehen worden.

Lütticher Giftmörderm leugnet
Zweiter Tag des Tensationsprozesses
Oigsuberictit 6er X8 - ? rez8e

leg. Brüssel, 9. Juni . Am zweiten Verhand-
lnngstage des sensationellen Massengiftmorö-
Prozesses gegen die Witwe Becker,  die be¬
kanntlich elf Giftmorde und fünf Giftmordver-
suche auf dem Gewissen hat, wurde die Ver¬
nehmung der Angeklagten fortgesetzt. Nach wie
vor bestreitet sie ihre Schuld, obwotll einwand¬
frei nachgewiesen wurde, daß sie sich nach
und nach nicht weniger als 200 Gramm Di¬
gitalin,  ein schweres Herzgift, in den ver¬
schiedenen Apotheken verschafft hatte.

Frau Becker ist von vollkommener Selbst¬
beherrschung; in keinem Augenblick zeigt sie
Spuren der Erregung . Auch als der General¬
staatsanwalt sie als das verkommenste Wesen,
die elendeste Komödiantin bezeichuete, als er
ihre Mordverbrechen schilderte, ist nicht die
geringste Bewegung bei der Angeklagten wahr¬
zunehmen. Bei der Vernehmung sagte sie aus,
daß sie mit 26 Jahren ihren verstorbenen
Mann Willem Becker heiratete, der eine Sä¬
gerei besessen und mit dem sie in glücklicher
Ehe gelebt habe. 1932 starb Becker unter ver¬
dächtigen Umständen. Sie beerbte ihren Mann
und knüpfte ein Verhältnis  mit einem
gewissen Hody an, der nicht weniger als 21
Jahrejünger  war als sie. Bei dieser Fest¬
stellung des Vorsitzenden bemerkte die Ange¬
klagte zynisch: „Die Liebe kennt keine Jahre !"
„Offenbar manchmal auch keine Moral !" rief
ihr der Generalstaatsanwalt zu. Die Becker er¬
klärte, daß sie seit langer Zeit herzleidend sei
und ein inzwischen verstorbener Arzt ihr Di¬
gitalin verschrieben habe.
, Sämtliche als Zeugen vernommenen Be¬
kannten der Becker bekunden, daß ihnen nie¬
mals etwas von einer Herzkrankheit der An¬
geklagten bekannt gewesen sei. Bei der Ver¬
nehmung, von welchen Apothekern sie in gro¬
ßen Mengen Digitalin bezogen habe, verwickelt
sich die Angeklagte in schwere Widersprüche,
die es dem Vorsitzenden leicht machen, ihre
groben Unwahrheiten nachzuweisen. Festge¬
stellt wurde, daß die Angeklagte sich stets  in
Geldschwierigkeiten  befand . Um
ihren Geliebten Hody an sich zu fesseln, er¬
klärte sie ihm, daß sie eine vermögende Frau
sei und später eine große Erbschaft zu erwar¬
ten habe. Nichtsdestoweniger nahm sie die Ge¬
legenheit wahr , um auch von dem jungen
Mann , der als Provisionsreisender kaum 500
Frs . monatlich verdiente, Darlehen in An¬
spruch zu nehmen.
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Die Seele will aus der Erde geschöpft :
sein wie Gold und aller Wert . ^

Hanns Iahst.

Bekanntmachung des Kultministers über das
Ergebnis der zweiten Bolksschuldienstpriisung
Auf Grund der im Mai 1938 abgehaltenen

2. Volksschuldienstprüfunq sind u. a. die nach¬
genannten Lehrer und Lehrerinnen zur stän¬
digen Anstellung an württ . Volksschulen für
befähigt erklärt worden:

Bayer , Wilhelm , von Aichelberg:  Vürkle,
Immanuel , von Martinsmoos:  Eiselor
Erich von Möttlinqen:  Fessele . Johannes
von Rotfel den,-  Frey , Gottlob von Enz-
tal : Henzler,  Erwin von Ealw:  Ro¬
metsch. Paul von Liebelsberq:  Sayer , Gg.
von Unterjettingen:  Schmidberger . Franz
von Hochdors : Schüler , Ernst von Nagold  :
Spahmann , Else von Ealw.

Kegen - ohne Gewtttev
Auf die drückend heißen Tage folgte in der

vergangenen Nacht ein ausgiebiger Regen , der
Gärten und Fluren die gewünschte Feuchtig¬
keit und angenehme Abkühlung brachte.

VaS ist sine « rKulttiv - ahvt " ?
Was eine Erholungssahrt ist. weiß heute

jeder deutsche Arbeiter . Er hat es früher nicht
gewußt und vielleicht auch im Jahr 1933 noch
geglaubt , das sei nur für Wohlhabende . Nun
hat sich das aber seit dem Bestehen der Deut¬
schen Arbeitsfront und der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " sehr geändert . Heute ist
es in Deutschland schon jedem geläufig gewor¬
den, daß auch der Arbeiter „auf Reisen geht".

Nun soll aber noch ein Schritt weiter ge¬
gangen werden . Außer den Erholungsreisen gibt
es nämlich auch noch „Kultursahrten ". .Es han¬
delt sich bei diesen Fahrten darum , daß Män¬
ner, die etwas genau kennen, dies zum Ruhen
der Gesamtheit unter die Leute bringen . Wie
ist unsere Heimat entstanden ?, wie wurde sie
besiedelt?,was birgt sie in ihrer Pflanzen - und
Tierwelt ? Wie kommt es eigentlich , daß sie
so schön ist? Das sind Fragen , die sich nur
draußen im Freien beantworten lassen. Dazu
sind die Kulturfahrten des „Deutschen Volks¬
bildungswerkes " da. Sie sehen keine Vorkennt¬
nisse voraus , sie sind auch keine trockenen Be¬
lehrungen . Wir sind uns klar darüber , daß es
nicht viele Menschen gibt , die eine solche Kul¬
turfahrt leiten und zu einem Erlebnis werden
lassen können. Aber in Nagold haben wir den¬
noch einen : Pg . Studienrat Eittinger  hat
bereits viele Fahrten in die schwäbische Heimat
durchgeführt, und alle Teilnehmer waren des
Lobes voll. Am 19. Juni soll nun die erste
öffentliche Fahrt in den Schwarzwald vonstat-
ien geben : Freudenstadt — Schupbach Wolfach

Schiltach - Alpirsbach . Den Omnibus stellt
die Firma Benz. Der Fahrpreis beträgt 4.10 bl
für den ganzen Tag . Abfahrt 7 Uhr auf dem
Adolf-Hitler -Plah . (Wie im „Schwarzen Brett"
bereits mitgeteilt .) Die Anmeldungen sollten,
wenn irgend möglich, bis Montag , den 13. 6.
beim Ortsreserenten des DVW ., Lehrer H. Mül¬
ler, Wilhelmstraße 8, abgegeben sein.

«Landstadt
«nd seüheve Sdevamtsstadt"

Am 1. Oktober wird für Nagold und Neuen¬
bürg die Bezeichnung Oberamtsstadt fallen . An
deren Stelle tritt die bereits festgelegte Be¬
zeichnung „Landstadt und frühere Oberamts¬
stadt".

«Keuevvvobe " dev neuen Aschenbahn
Von der Oeffentlichkeit mehr oder weniger

unbemerkt, ist die 400-m-Aschenlaufbahn , die den
neuen Sportplatz in der Calwerstraße umsäumt,
nun soweit fertiggestellt . Die Rundbahn ist
nun fertiggestellt und wird am kommenden Sonn¬
tag bei den leichtathletischen Kreismeisterschaf¬
ten, auf welchem die besten Sportler des Krei¬
ses S des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen ihre Kräfte messen und um den Mei-
stcrschaftswimpel kämpfen, ihre Feuerprobe er¬
halten. Nach den eingegangenen Meldungen
ist mit äußerst spannenden Kämpfen zu rechnen,
die bei der herrlichen Verfassung der Lauf¬
bahn, der Sprunggruben usw. auch gute Er¬
gebnisse erwarten lassen.

NSB .-Kindergarte « eröffnet
Rotfelden . Zum zweitenmal wurde in unserer

Gemeinde ein NSV .-Kindergarten eröffnet . Am
letzten Dienstag kam die Kindertante hier an.
schon lange freuten sich die Kleinen , bis sie
mit ihren Vespertäschchenversehen, täglich wieder
Zum Kindergarten marschieren können. Am
Dienstag um 13.30 Uhr brachten nun die Müt¬
ter ihre Kleinen zum Kindergarten . Bürger¬
meister Rentschler,  der Ortswalter der
NSV., begrüßte die Kindertante , Frl . Marti
Schiller  aufs herzlichste und wünschte ihr
sür ihre Arbeit an den Kleinsten unserer Ge¬
meinde alles Gute . Einigen unserer Kleinsten
war die neue Umgebung etwas ungewohnt , und
sie gaben ihrem Mißmut durch Geschrei und
Tränen Ausdruck. Aber bald wird auch dies
überwunden sein. Denn sie wachsen ja durch ihr
Spiel und gemeinsames Erleben hinein in die
nationalsozialistische Volksgemeinschaft ihrer
Altersstufe. Und in ihren Herzen soll der Grund
gelegt werden zur Volksgemeinschaft , der sie
ihr ganzes Leben lang angehören . Und die Eltern
wissen ihre Kleinsten in sicherer Hut , sie können
ruhig ihrer Arbeit nachgehen. Und daß die El¬
tern den Wert der NSV .-Kindergärten zu schätzen
wissen, beweist die große Zahl der Kinder , die
in die Obhut der NSV .-Kindertante gegeben
wurden. Und dies verdanken wir der NSV.

Sie kann das aber nur und könnte es noch
weit mehr neben ihren anderen großen Auf¬
gaben am Volkswohl , wenn auch der letzte
Volksgenosse durch seinen Beitritt in die NSV.
dazu beitragen würde . Deshalb befolge jeder
noch Fernstehende : „Werde Mitglied der NSV ."

VDA .-Berfammlung
Esslingen . Welch großem Interesse gegen¬

wärtig die Lage unserer Ausländsdeutschen , ins¬
besondere der Sudetendeutschen , begegnet , bewies
der zahlreiche Besuch einer Versammlung , die
gestern abend im Gasthaus zum Hirsch vom
Volksbund für das Deutschtum im Ausland,
Landesverband Württemberg , abgehalten wurde.
Der Gesangverein , der stets mit passenden Chö¬
ren zur Stelle ist. sang zunächst das „Lied der
Ausländsdeutschen ". Nachdem Hauptlehrer B a u-
ser die Versammlung begrüßt hatte , schilderte
ein auslandsdeutscher Redner in ergreifenden
Bildern die Notlage unserer Brüder und Schwe¬
stern im Ausland , die in Not und Kampf zu¬
sammenstehen, um ihre völkische Eigenart unter
vollem Einsatz aller Kräfte erhalten zu können.
Der Bezirksleiter des VDA ., Oberlehrer L a n g-
Nagold , ließ in seinen Ausführungen keinen
Zweifel bestehen, daß der Volkstumskampf allen
Deutschen im Reichsgebiet eine Opferpflicht auf¬
erlege , und daß Ehre und Selbstachtung die
Mithilfe von uns allen fordern . Die Verbunden¬
heit mit den Volksgenossen außerhalb des Rei¬
ches und die Opferbereitschaft der Zuhörer kam
durch den Beitritt von 85 Einwohnern zuni
VDA . in schönster Weise zum Ausdruck.

KachvUbte « , die jeden interessieren

Neue Funkverbindungnach Südamerika
In Zusammenarbeit mit der großen amerika¬

nischen Kabel- und Funkgesellschast All America
in Neuyork hat die Deutsche Reichspost vor kur¬
zem unmittelbare Funkverbindungen von Berlin
aus mit Bogota  in Kolumbien und mit Lima
in Peru ausgenommen. Diese neuen Funklinien
bieten neben einer beträchtlichen Abkürzung der
bisherigen Laufzeiten schnelle und zuverlässige
Abslußwege für den Telegrammaustausch sowohl
mit den an der Westküste von Südamerika ge-
legenen Staaten Peru , Bolivien , Ekuador und
Kolumbien als auch mit Mittelamerika und einem
Teil von Westindien. Jedermann , der Telegramme
nach den genannten Ländern absenden muß, kann
sich die Vorteile der neuen Verbindungen sichern,
wenn er seine Telegramme mit der gebührenfreien
Wegangabe „via Transradio"  versieht.

Nachnahmedienst mit China eingestellt
Der Brief - und Paketnachnahme¬

dienst  mit China (chinesische Postämter ) wurde
eingestellt.

Maul - und Klauenseuche und Schafschur
Einer Bekanntmachung des Innenministers zu¬

folge können, wenn die Schafschur im 15-Kilo-
meter-llmkreis des Seuchenherdes durchgeführt ist,
Ausnahmen  im Sinne des Abschnitts I der
Bekanntmachung vom 3. Mai 1938 vom Landrät
im Benehmen mit dem Oberamtstierarzt auch
für B e o b a cht u n g s ge b i e t e zugelassen
werden.

Verstärkter Arbeitseinsatz der Gefangenen
Ter Mangel an Arbeitskräften macht den ver¬

stärkten Einsatz auch der I u st i z g e s a n g e n e n
bei unmittelbar produktiver Arbeit erforderlich.
Nunmehr gibt der Präsident der Reichsanstalt für
diesen Einsatz den Nrbeitsamtsbehörden Richt¬
linien , die im Einvernehmen mit dem Reichs¬
justizminister sestgelegt wurden . Der Reichsjustiz¬
minister hat sich bereit erklärt , durch Betriebs¬
umstellungen innerhalb der einzelnen Vollzugs-
anstalten Gefangene sür solche Arbeiten frei zu
machen, die von den Dienststellen der Neichs-
anstalt als dringlich  bezeichnet werden. Fer¬
ner ist am einen zweckentsprechenden anderweiten
Arbeitseinsatz bezw. Umschulung  solcher Ge¬
fangener Bedacht zu nehmen, die aus übersetzten
Berufen stammen. Durch den Einsatz der Gefan¬
genen darf keine Benachteiligung des allgemeinen
Arbeitseinsatzes erfolgen. Auch sind Gefangene
möglichst nicht unmittelbar mit freien Arbeits¬
kräften zu beschäftigen. Angesichts des Facharbei¬
termangels ist es von Interesse, daß z. B. sich
unter den Gefangenen etwa 8000 Metallarbeiter
befinden. Der Reichsjustizminister ist bereit,
Metallarbeitsbetriebe  in den Vollzugs-
anstalten einzurichten. Im übrigen werden die
Gefangenen verstärkt bei A u ß e n a r b e i t e n
eingesetzt.

Gärfutterbehälterin Württemberg
Aus einer veröffentlichten Erhebung des Stati¬

stischen Reichsamtes geht hervor, daß sich das
Fassungsvermögen der festgefügten lalso nicht der
behelfsmäßigen) Gärfutterbehälter in Württem¬
berg vom Jahre 1934 bis zum Dezember 1937
fast vervierfacht  hat . Es betrug der Fas¬
sungsraum am 10. Dezember 1937 191 024 Kubik¬
meter, wozu dann noch 3967 Kubikmeter in be¬
helfsmäßigen Gärfutterbehältern treten.

Urlaub in der Textilindustrie
Der Urlaub in der Textilindustrie Württem¬

bergs und Hohenzollerns ist durch eine vom
Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaft?-
gebiet Südwest erlassene Tarifordnung
rückwirkend ab 1. Januar 1938 neu geregelt. Nach
der neuen Tarifordnung beträgt der Urlaub für
Gefolgschaftsmitglieder über 18 Jahre nach ein-
jähriger Betriebszugehörigkeit 6 Werktage, nach
fünfjähriger 8 Werktage, nach achtjähriger 10
und nach zehnjähriger 12 Werktage. Die Dauer
der Betriebszugehörigkeit errechnet sich vom voll¬
endeten 18. Lebensjahr ab. Jugendliche Ge-
folgschastsmitglieder  erhalten entsvre-
chend den Bestimmungen des neuen Jugendschutz,
gesetzes, wenn sie länger als drei Monate im
Kalenderjahr ohne Unterbrechung im Betriebe
tätig gewesen sind. 15 Werktage Urlaub, solange
sie unter 16 Jahre und 12 Tage Urlaub , wenn
sie über 16 Jahre alt sind. Der Urlaub erhöht
sich aus 18 Werktage, wenn sie mindestens zehn
Tage an einem Lager oder einer Fahrt der HI.
teilnehmen.

Verkehrsunsall — 3 Verletzte
Oberjettingen . Am Mittwoch abend 0 Uhr

wollte ein Stuttgarter Kraftwagen die Reichs-
straße Herrenberg —Nagold passieren. Inmitten
des Ortes bei der Kirche fuhr der noch schul¬
pflichtige Sohn des Gustav Baitinger direkt
auf den Kraftwagen zu. Dem Kraftwagenlen¬
ker blieb nichts anderes übrig , als entweder
den Radfahrer über den Haufen zu fahren , oder
aber unvorschriftsmäßig nach links abzubiegen.
Bei dieser Linksfahrt stieß das Auto auf das
Gebäude des Bäckermeisters Wörner auf und
wurde stark beschädigt. Leider wurden auch zwei
13jährige Mädchen, die dort standen, vom Auto
ersaßt und mußte das eine mit einem Schädel¬
bruch, das andere mit einigen Kopfschürfungen,
ebenso der Radfahrer ins Kreiskrankenhaus
Nagold eingeliefert werden . Gerichtliche Unter¬
suchung wurde eingeleitet.

Generalleutnant Niethammer 78 Iahte alt
Calw . Gestern konnte hier ein alter württem-

bergischer Offizier , Generalleutnant Hermann
Niethammer,  seinen 70. Geburtstag feiern.
Geboren als Sohn des Rechtsanwaltes Nietham¬
mer in Stuttgart , trat er 1887 als Einjährig-
Freiwilliger beim 7. Württ . Infanterie -Regi¬
ment Nr . 125 in die Armee ein und trug die
Uniform der Siebener 20 Jahre lang . Zum Stab
des Infanterie -Regiments Nr . 127 versetzt, er¬
hielt er bei Kriegsausbruch das Kommando
des Brigade -Ersatzbataillons 54, später des l.
Bataillons des Ersatz-Infanterie -Negiments 52,
dessen Kommandeur er 1910 wurde und das er
als Infanterie -Regiment 479 bis Kriegsende
führte . Nach Kriegsende war Oberst Nietham¬
mer bei der Reichswehr Kommandeur des
Schützen-R-egiments 25. dann des Infanterie-
Regiments 13 in Ludwigsbürg . 1925 kam er als
Jnfanterieführer nach Allenstein . wo er 1928
mit dem Charakter als Generalleutnant aus¬
schied. 1933 wurde General Niethamer als Do¬
zent sür Wehrwissenschast an die Württembergi-
sche Hochschule berufen.

General Frhr . v. Soden  schreibt zum Ge¬
burtstag des Jubilars : „Als jugendlicher 70er
steht Generalleutnant Niethammer an seinem
Ehrentage vor uns . Er gehört zu den höheren
Offizieren der alten württ . Armee , die Vorbild
sind an Charakter , Pflichttreue , Kameradschaft
und vor allem an unermüdlicher Arbeitskraft,
und die sich hohe Verdienste um die alte württ.
Armee und das Vaterland im Krieg und Frie¬
den mit Schwert . Feder und Planstift erworben
haben . Möge diese hochgeschätzte Kraft uns noch
recht lange erhajten bleiben ."

Nach 23 Jahren von wanderndem Granatsplitter
besreit

Der Krieg hat bei unseren Frontkämpfern
manches böse Andenken hinterlassen . Dazu ge¬
hören in gar nicht so seltenen Fällen Granat¬
splitter , die nach mehr oder weniger langer Wan¬
derung wieder aus dem Körper heraustreten
und dann den Kriegsverletzten von Schmerzen
und Sorge befreien , denn die Wege solcher
Splitter sind unberechenbar und können u. U.
den Tod herbeiführen . Daß aber ein Granat¬
splitter von der Schädeldecke aus den ganzen
Körper herab bis zur Fußsohle durchwandert
und hier heraustritt , ist gewiß kein alltäglicher
Fall.

In Calw hat ihn Bildhauer Albert Stand
durch 23 Jahre hindurch am eigenen Leib er¬
fahren . 1915 bei Sennheim im Oberelsaß schwer
verletzt, war ihm ein Granatsplitter durch die
Schädeldecke gedrungen , der sich auf operativem
Wege nicht entfernen ließ. Der Splitter wan¬
delte in den folgenden 23 Jahren durch den
ganzen Körper seines Trägers und eiterte die¬
ser Tage an der rechten Fußsohle heraus . Pg.
Stand ist begreiflicherweise froh, das üble Kriegs¬
andenken , welches ihm viel Schmerzen und
Unannehmlichkeiten bereitet hat , endlich losge¬
worden zu sein.

Große Enz-Anlagen -Belcuchtimg
Wildbad . Günstiges Wetter vorausgesetzt,

führt die staatliche Badverwaltung morgen die
erste große Enz-Anlagen -Beleuchtung . der Kurzeit
1938 durch. Diese Veranstaltung ist einzigartig
und weltbekannt.

Vom Pech verfolgt
Pforzheim . Eine vom Pech verfolgte .Haus¬

frau in der Theaterstraße übertrat sich gestern
früh im Treppenhaus den Fuß und schnitt sich
dann beim Brotschneiden in den Finger . Bei der
Zubereitung des Mittagessens verbrühte sie sich
die rechte Hand und beim Aufwaschen des Ge¬
schirrs fiel ihr ein Satz Kochtöpfe auf den Kopf,
wobei sie eine blutende Schramme davontrug.
Angesichts dieser endlosen Pechsträhne ließ sie
die Arbeit ruhen und trat in den „Sitzstreik".

Pforzheim, 9. Juni . (Glückliche Kin-
derhand .) Als eine Anzahl Frauen in der
„Waldeslust " bei einem Kaffeekränzchen
saßen, durfte ein Ferienkind  aus Halle
bei einem grauen Glücksmann sein Glück
versuchen. Mit dem ersten Gewinn von einer
Reichsmark kaufte es sich zwei weitere Lose.
Wer beschreibt seine Freude , als unter diesen
ein 500 - Reichsmark - Gewinn  war.
Natürlich wollten nun recht viele von dem
Kind ein Glückslos gezogen haben. Das Ver¬
trauen , das man in seine Glücksh-and legte,
wurde durch mehrere kleine Gewinne belohnt.

/ »« Lei«

Sie Leiche des Sames Lach gesunde«
Das Lösegeld nach dem Mord erpreßt

Miami (Florida), 9. Juni . Die Leiche des
entführten fünfjährigen Jungen James Cash
wurde, wie der Chef der Bundesgeheimpoli¬
zei Hoover bekanntgab, aufgefunden. Die
Entführer haben das Kind offenbar bereits
kurz nach dem Raub ermordet und dann das
Lvseaeld — ähnlich wie im Lindberah-

V schwarzes Brett
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HI .-Bann und Iungbann Schwarzwald (481)
Presse und Propaganda

Sämtliche Einheiten , die auf Pfingstfahrt
waren , schicken ihre Berichte bis spätestens Mon¬
tag , den 13. Juni an die Stelle (Presse und
Propaganda ) des Bannes . Später eingehende
Berichte können in der HJ .-Beilage nicht mehr
veröffentlicht werden . Jgschi-

Fähnlein 24/481 Nagold
Beide Sportdienstgrnppen treten heute um

18 Uhr in tadelloser Sportkleidung an der Turn¬
halle an . Die Schwimmer bringen Badehose mit.
Außerdem ist das die letzte Gelegenheit , sich in
die Sportgruppen anzumelden.

Fähnleinsührer.
BdM .-Standort Nagold

Sämtliche Mädel treten heute um 20 Uhr
zum Sport auf dem Stadtacker an.

Sportwartin.
BdM .-Eruppe 24 481

Heute pünktlich 20 Uhr treten alle Mädels
im Sport am Hindenburgplatz an , Iunibeiträge
sind mitzubringen . Gruppensührecin.

Fäll — von dem Vater erpreßt,  als das
Kind schon tot ivar . In Princeton wurde
ein Mann unter dem Verdacht der Täter¬
schaft f e st g e n o m m e n , der vorläufig in
Haft gehalten wird.

Nach einer Meldung aus Washington be¬
schloß das Abgeordnetenhaus , am Mittwoch
im Einklang mit Noosevelts Gesuch die Be¬
willigung von 50 000 Dollar zur Finanzie¬
rung der Suche nach den Entführern des
fünfjährigen James Cash. Das Haus be¬
willigte^ darüber hinaus einen Sonder¬
fonds von 150000 Dollar  zur
Untersuchung ähnlicher Entführungsfälle.
lUngebrachter erschiene uns die Einführung
strenger Strafen , wie sie das neue Deutsch¬
land mit der Todesstrafe für diese schweren
Verbrechen der Kindesentführung , abschrek-
kend für das Nntermenschentum, einsetzt.
D. Schr.)

Sude ließ Me verhungern
Grausame Tierquälerei eines Viehhändlers

12i Z e n d e r i c k t cker X 8 - ? r e s z s
kö. Bielefeld, 9. Juni . Das Schöffengericht

verurteilte jetzt einen typischen Vertreter des
jüdischen Viehhandels , den 43jährigen Bern¬
hard Stein jeld  aus Versmold , wegen
Tierquälerei zu sechs Monaten Ge-
fängnis.  Die Verhandlung zeigte die ver¬
heerenden Methoden des jüdischen Viehhan¬
dels, die geradezu ein Krebsschaden für die
Leistungszucht sind. Jude Steinfeld kaufte
von Viehhaltern , di? nicht genügend Futter
haben, überzähliges Vieh zu niedrigen Prei¬
sen auf. Im Frühjahr kamen die Tiere auf
die Weide und, sobald sie sich etwas erholt
hatten , wurden sie zu möglichst hohen Prei¬
sen wieder verkauft. Als auf den mageren
Weiden des Steinfeld bei Greffen im März
Kühe in einem erbarmungswürdigen , aus¬
gehungerten Zustande weideten, empörte sich
die Bevölkerung und die Polizei mußte die
bedauernswerten Tiere, die sich teilweise nicht
aus eigener Kraft erheben konnten, beschlag¬
nahmen . Der Jude hatte die Frechheit, in der
Verhandlung zu behaupten , die Tiere seien
durch die Maul -, und Klauenseuche nur
„etwas .heruntergekommen". Es wurde ihm
-ber einwandfrei nachgewiesen, daß er die
Kühe fast hatte verhungern lasten.

Mordsalle sollte chm Geld bringen
Mißglückter Anschlag eines Fürsorgezöglings

kl i z e n k s r i c d t Oer 148 - p r e z s s
rst . Gardelegen, 9. Juni . Ein entwi¬

chener Fürsorgezögling  wollte sich
in der Altmark auf eine unglaubliche Weise
Jeld verschaffen. Zwischen Gardelegen und
Letzlingen spannte er ein Drahtseil
über die Straße.  Er hoffte, daß da¬
durch Kraftfahrzeuge verunglücken würden.
Die Kraftfahrer wollte er dann berauben.
Als ein Motorradfahrer in die Mordfalle
geriet, verunglückte er mit seinem Mitfahrer.
Die Verletzungen der beiden waren aber
nicht so schwer, daß sie sich so leicht hätten
überwältigen lasten. Der jugendliche Ver¬
brecher erreichte sein Ziel nicht; es gelang,
ihm auf die Spur zu kommen.

Huer*c/ur-cü c/err
Zu ^ r " /ten Weltmeisterschaft im

Feldhandball , die in Berlin zur Durchführung
kommt, haben beim ersten Nennungsschluß neun
Nationen gemeldet, und zwar Dänemark. Hol-
land . Luxemburg. Polen . Rumänien . Schweden,
dre Schweiz, die Tschechoslowakei Ungarn und
Deutschland.

Württembergs Fußball - Nachwuchs
wrelt am 18. Juni in Ulm gegen den 1. SSD.
Ulm. Die Aufstellung der Nachwuchs-Mannschaft
lautet : Deyhle-Stuitgart : Eckert 7-Zuiienhausen.
Schneider-Oberndorf : Müller -Tübingen . Mühlhäu.
ier -Geislingen . Würtele -Stuttgart :' Unkel-Eann-
statt. Schadt-Böckingen. Wörner -Sontheim Deei-
Oberkürkheim. Weippert-Tübingen.
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Stand der Maul - und Klauenseuche
Neue Ausbrüche der Maul - und Klauen-

leuche werden gemeldet aus Weilermerkin¬
gen (Gde . Dorfmerkingen ), Belzhag (Gde. Wester,
nach und aus Dätzingen (Kr. Böblingen ). Unter-
balzheim , Regglisweiler , Altheim und Schnürpf-
lingen (Kr. Laupheim), Eichenau (Gde. Lendsie¬
del). Hessenau (Gde. Ruppertshofen ) und Kirch-
berg a. d. I . (Kr. Gerabronn ), sowie aus Hart¬
mannsweiler (Kr. Waiblingen ).

Erloschen  ist die Seuche in Marbach a. N..
Beilstein (Kr. Marbach). Psihingen und Wach-
bach (Kr. Mergentheim ) , Laßbach (Kr. Künzels-
au )/ in Böblingen und in Waldenbura -Laurach.

Stuttgart . 9. Juni . (Ergebnis der
zweiten  Bolksschuldienstprü»
sung .) Aus Grund der im Mai abgehalte¬
nen zweiten Volksschuldienstprüfung sind
144 Lehrer und 29 Lehrerinnen
zur ständigen Anstellung an württembergi-
schen Volksschulen für befähigt erklärt wor¬
den.

Sie einen gehen- andere kommen
Ocstcrreichcr Kameraden als Hitler-Urlauber

Stuttgart , 9. Juni . Am Mittwochabend ist
schon der zweite Transport  Wiener
Adolf-Hitler-Urlauber aus unserem Gau wie¬
der zurückgefahren. 146 Mann waren es, denen
aus dem Stuttgarter Hauptbahnhof Gausach--
bearbciter Kirchdörfer  von der Gauamts-
leitung der NSB . noch herzliche Worte mit
auf den Weg gab und denen der Musikzug 2
der SA .-Standarte 119 flotte Weisen zum Ab¬
schied spielte. Schon am Freitag kommen wie¬
derum 420 Kameraden aus der Ostmark, dies¬
mal aus der Klagenfurter Gegend, 100 davon
bleiben in Ulm, 300 kommen 20.19 Uhr in
Stuttgart an.
Zvoo Kinder sind wieder unsere Gaste

Stuttgart , 9. Juni . Unser Hau hat dank
seiner wirtschaftlichen Struktur bei dG: K i n-
derlandverschickung der  NS . -
V o l ks w o h l s a h r t bekanntlich den Vor¬
zug. stets bedeutend mehr Kinder anderer
Gaue bei sich aufzunehmen, als gaueigen
zu verschicken. So waren in der ersten Be-
Legungszeit (das sind immer fünf bis sechs
Wochen) 10 254 Kinder aus anderen deut¬
schen Gauen bei uns . Und nun , in der
zweiten Belegungszeit,  werden es
5 121 Kinder sein, die schwäbische Gastfreund¬
schaft genießen. Am 8. Juni kam ein Kinder¬
zug aus der Bayerischen Ostmark mit 868
Kindern , desgleichen ein Zug mit 783 Kin¬
dern aus Köln-Aachen, und einer aus dem
Gau Schwaben niit 775 Kindern . Am
10. Juni kommt dann ein Kinderzug aus
Pommern mit 700 kleinen Reisenden und
einer aus dem Gau Westfalen-Süd mit 719.
Schließlich noch am 13. Juni zwei Züge aus
Schlesien mit 1 296 Kindern.

Unsere kleinen Gäste aus der Bayeri-
s ch en  O st in a r k kommen in die Kreise
Backnang. Gmünd , Hall, Mergentheim, Oeh-
ringen und Waiblingen , die Kleinen vom
G a u K öln - Aache n in die Kreise Calw,
Eßlingen . Göppingen und Stuttgart . Tie
kleinen Pommern  nach Balingen , Ehin¬
gen. Müusingen, Nürtingen . Reutlingen und
Tübingen , und die aus Schlesien  nach
Aalen , Bibeeach. Böblingen, Crailsheim,
Friedrichshofen, Heidenhenn, Ravensburg,
Saulgau , Ulm und Wangen . Tie Kreise
Heilbronn . Ludwigsburg und Vaihingen -Enz
nehmen die Kinder vorn Gau Schwaben
aus und die Kreise Böblingen, Freudenstadt,
Horb. Leonberg. Rottweil , Sigmaringen und
Tuttlingen die kleinen Süd - Westfalen.

Die Lair-eWuplsladt meldet
Nach langem Leiden ist der Staatliche Lotterie-

Einnehmer Robert Fetzer,  Major d. R. a. D.,
im ' 63. Lebensjahr gestorben.

Die K u n st g e w e r b e s chu le wird im Som¬
mersemester von 163 ordentlichen Studierenden
und 39 Gästen besucht: davon sind 181 Reichs¬
deutsche, S Volksdeutsche und 12 Ausländer.

In d»r Cannstatter Straße wurde ein Perso¬
nenkraftwagen , der von seinem Fahrer , dem
51 Jahre alten Paul ' Kallenberger,  zu
scharf abgebremst worden war , gegen einen Baum
geschleudert. Wie festgestellt wurde , stand der
Lenker des Fahrzeugs zur Zeit des Unfalls unter
Alkoholeinfluß.

Eine 75 Jahre alte Frau  wurde auf der
Kreuzung Ulmer und Salacher Straße beim
Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren.  Mit
schweren Verletzungen mußte sie in das Karl-
Olga -Krankenhaus eingeliefert werden . — In der
Neckartälftraße stieß ei» Personenkraft¬
wagen  mit einem Kraftwagen zusam-
men.  Der 32 Jahre alte Motorradfahrer wurde
mit schweren Verletzungen einem Krankenhaus zu¬
geführt . — In der Talstraße fuhr ein Per-
sonenkrafkwagen  gegen ein Pferde¬
fuhrwerk  Dabei wurden der 25 Jahre alte
Fuhrmann und seine beiden Pferde erheblich ver¬
letzt.

Zeitungsnotiz hilft der Polizei
Heidenheim, 9. Juni . Ein junger Bursche

stahl in einer Wirtschaft in Steinheim a. A.
120 Reichsmark. Er war mehrere Sonntage
hintereinander gekommen, um die Lage aus¬
zukundschaften. „T erGrenzbot  c" brachte
eine Notiz und eine Personalbeschreibung des
vermutlichen Täters . Kameraden des Täters
lasen diese Notiz und schon tags darauf
konnte der Bursche gefaßt  werden . Es
handelt sich um einen ZöglingdesFür-
' o r g e h e i m s Heidenheim. Er Halle das
Geld im Hühnerstall versteckt und einige
Mark davon bereits verbraucht.

Zu späte Erkenntnis
Unterboihingen, Kr. Nürtingen , 9. Juni.

Hilfesuchend kam dieser Tage ein Bauer von
auswärts auf das Rathaus . Er legte drei
F ü n f z i g - M a r k- S che i n e aus ^ den
Tisch und erklärte auf die Frage des erstaun¬
ten Bürgermeisters , was mit dem Gelbe sei,
die Scheine seien ungültig  geworden , das
Geld habe er vom „Külbleerlös " zurückbehal¬
ten. Hätte er nur damals den Weg zur
Bank gesunden, dann wäre er vor großem
Schaden bewahrt worden.

Böhringen , Kr. Nottweil , 9. Jnni . lD e r
Führer als Ehrenpatc .) Am 4. Mai
war dem Fabrikarbeiter Matthias Dige-
s e r nnd seiner Ehefrau in Böhringen das
zehnte Kind, nnd zwar der sechste Sohn , ge¬
boren worden. Ter Führer nnd Reichskanz¬
ler hat sür daS Kind die Ehrenpatenschaft
übernommen.

Ulm, 9. Jnni . (Kind i m Jllerkanal
ertrunken .) Ter 5V- Jahre alte Sohn
des Sanitätsseldwebels M u n z ans Neu-
Ulm kam der Böschung des Jllerkanals zu
nahe nnd stürzte ins Wasser. Das Kind
konnte nur noch als Leiche am Rechen des
Elektrizitätswerks geborgen werden.

Lippach, Kr. Ellwangen . 9. Juni . (Reh-
bvck verursacht  V e r ke h r s u n s a l l.)
Tem 30jährigen Motorradfahrer Felix
Psitzer  sprang zwischen stellen und Lip¬
pach ein Rehbock in das in voller Fahrt
befindliche Fahrzeug . Psitzer wurde zu
Bodeu geschleudert  und blieb zu¬
nächst bewußtlos liegen. Zum Glück waren
seine bei dem Sturz erlittenen Verletzungen
unbedeutend, so daß er sich gleich um das
ebenfalls verletzte Wild anuehmen und dem
zuständigen Jagdpüchter übergeben konnte.

Keim Nau klimSunMtibe verschüttet
Neckartenzlingen, Kr. Nürtingen , 9. Juni.

Der 52jährige Landwirt Friedrich Wid-
mann,  Vater von nenn Kindern, hob mit
noch einigen Arbeitern an der Giebclseite des
Hauses eine Dunggrube aus . Am Abend kam
die G r u n d m a u e r d e s H a u s e s während
der Arbeiten ins Rutschen  und stürzte in
die Grube, wobei Widmann verschüttet
wurde. Mit zerschmettertem Fuß und schweren
inneren Verletzungen wurde er sofort in die
Tübinger Klinik gebracht. Dort ist er noch im
Laufe der Nacht ge. storben.  Die mit ihm
tätig gewesenen Arbeiter kamen ohne nennens¬
werte Verletzungendavon.

Pimpf als Lebensretter
Nendingen, Kreis Tuttlingen , 9. Juni.

Beim Baden geriet ein Junge , der des
Schwimmens nicht kundig war , cm eine tiefe
Stelle und versank. Ter Pimpf Karl Bis.
s e r . der den Vorgang beobachtete, sprang
entschlossen hinzu , nnd entriß den Er¬
trinkenden den Fluten.  Tie Wieder¬
belebungsversuche hatten glücklicherweise Er¬
folg.

Friedrichshofen, 9. Juni . (Feuer im
Lichtspielhaus .) Am Mittwochabend
entstand im Vorführraum der Kammer-
Lichtspiele  durch Zurückschlagen des
Filmes ein Brand , der von Hausbewohnern
mit Hilfe von Handfenerlöschapparaten ge¬
löscht werden konnte. Das Publikum im
Theaterraum erhielt von dem Vorfall erst
Kenntnis , als das Feuer bereits gelöscht war.

Ravensburg , 9. Juni . (Selbstmord¬
versuch aus „Prote  st".) Eine ü ltere
Frau,  die schon längere Zeit krank ist, sollte
in ein Krankenhaus eingeliefert werden. In
einem Augenblick, wo sie von ihren An¬
gehörigen allein gelassen worden war , öff¬
ne te sie sich die Pulsader,  vermut¬
lich zum Zeichen ihres Protests gegen ihre
Einweisung in das Krankenhaus . Ter her-
beigerusene Arzt konnte die Blutung stillen,
so daß es gelang, die Frau amLeben zu
erhalten.  Nun fand sie trotz ihres Ein¬
spruchs Aufnahme im Städtischen Kranken¬
haus.

Ravensburg , 9. Jnni . (Durch flüs¬
siges Metall schwer verletzt .) In
einem Gießerei-Betrieb kippte ein Kessel, in
dem sich flüssiges Metall befand, infolge
eines heftigen Stoßes um. Tabei ergoß sich
das flüssige Metall über drei Arbeiter,
die schwere Verbrennungen  an den
Füßen , einer außerdem am Körper , erlitten.
Die Bedauernswerten mußten sofort in das
Elisabethenkrankenhans eingeliefert werden.
Zum Glück sind die Verbrennungen nicht
lebensgefährlich.

Harthausen (Hohenzollern), 9. Juni ^ (Kind
ertrunken .) Das zweijährige söhnchcn
des Johann Bär machte sich in einem un¬
bewachten Augenblick an dem Brand-
weiher  zu schaffen, wobei es das Uebcr-
gewicht erhielt und in das Wasser
stürzte. Als die Angehörigen das Fehlen des
Kindes bemerkten und es im Wasser liegend
fanden , war es bereits zu spät. Wieder-
belebnngsversuche blieben erfolglos.

Memmingen, 9. Juni . (Zu schnell in
die Kurve .) Ein Krastradfahrer au ? Eß¬
lingen nahm aus der Staatsstraße Mem¬
mingen — Ulm in der Nähe der Lrtschail

j Heimertingen eine Kurve in zu hoher Ge-
! schwindigkeit und kam dadurch zu Fall,

Während der Lenker selbst unverletzt blieb,
trug der ledige Werkzeugmacher Adolf Hem-
minger ans Eßlingen lebensgefährliche Ver¬
letzungen davon.

bische O/n'ornk
Eßlingen erhält eine Mütterschule: in dem

Hause werden außerdem das Rote Kreuz und die
NS .-Frauenschaft Unterkunft finden

Ein erst seit Mittwoch in Le o n b c r g in Ar-
beit stehender Mann aus der Platz stieß ans dem
Fahrrade mit einem Kraftwagen zusammen und
erlitt erhebliche Kopfverletzungen.

Der beim „Tchwähbünkle" in Ludwigs-
bürg  auf seinem Fahrrad mit einem Personen¬
auto zusammengestoßene Malergehilic Leopold
Helmberger ist seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

In Ulm starb, 57 Jahre alt , an den Folgen
eines Schlagattsalls Stadtarchivar Walter
Schmidlin , der seit zehn Jahren am Städtischen
Archiv tätig war.

Beim Ausbau der Scheuer siel dem Johann
Trett in Rottenacker,  Kreis Ehingen , ein
Ziegelstein auf den Kops; erheblich verletzt mußte
er ins Krankenhaus verbracht werden.

Der 16jährige Fürsorgezögling Reinhold Kreis
in Ravensburg  riß seinem Begleitmann aus
und entkam: bei der Flucht verlor er einen Schuh.

Eine elfjährige Schülerin in Ravensburg
stieß mit ihrem Fahrrad mit einer Fußgängerin
zusammen und stürzte : sowohl sie als auch
die Fußgüngerin erlitt Verletzungen.

Aus einem im Wäldchen bei Gebrazhofen,
Kreis Lentkirch, stehenden Bienenstand wurde ein
ganzes Bienenvolk im Werte von 60 NM . ent- .
wendet.

In Neckarsulm  ist beim Baden der 20-
jährige Frisenrgehilse Georg Reich ans Hallwan¬
gen bei Frcndenstadt ertrunken

Als der Arbeiter Schreher aus Knnzelsau
in voller Fahrt mit seinem Rade aus der Straße
nach Bad Mergentheim war , klemmte sich Plötz-
lich die Vorrichtung sür das Licht ins Vorderrad;
durch den Ruck stürzte Schreher und verletzte sich
schwer.

In einer Weinberghütte bei Vorbachzimmern
wurde der seit einigen Tagen vermißte l8jährige
Glaserlehrling Otto Lehr ans Niederstetten,
Kreis Gerabronn , erhängt ansgefunden ; der junge
Mann war nervenleidend.

; Gestorbene: Christ. Bührer, 66 I ., Herren-
! berg / Magd . Raisch geb. Stoll . 59 Jahre,
> Psalzgrafenweiler.

j Letter ' ?
! WetterbcriK! deS NeicstSwetterdtensteS

Ausgabeort Stuttgart
j NnZgcgeben am 9. Juni . 21.30 Uhr
! Im Laufe des Spätnachmittags ist eins
s flache Störung über unser Gebiet hinweg»
^gezogen. auf deren Rückseite nur etwas küh¬
lere und feuchtere Luft au ? Westen zu unS
kommt. Dies wird bei uns zu stärkerer Be¬
wölkung und vereinzelt auch zu leichten ge¬
wittrigen Negenfällen iühren . Da der hohe
Druck sich aber gleichzeitig wieder rasch kräf¬
tigt . ist eine wesentliche Wetterverschlech¬
terung nicht zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Zeitweise bewölkt und einzelne gewittrige
Niederschläge. Bei Winden aus West bis
Nordwcst etwas kühler.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
^ Vielfach aufheiternd und tagsüber warm.
i Druck und Verlag des Gesellschafters:
i G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
j KarlZaiser,  Nagold.
? DA. V. 38: 2834.
i Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültig

^ Unsere heutige Nummer umfaßt KSeite»

«IM« !« » UM

^bksdrt 18 .VV Ilkr. kukrpreis Al. 2.5V
^.llwsIäuvKSll sotort LU 11!

Ntvlliwn kevr- IllWlÜ. «r

im Gasthaus zur „Schwane " in Oberschwan¬
dorf stattfindendenHochzeits - Feier freundlichst
einzuladen

Fritz Brenner 1̂ 3
Sohn des Mich. Brenner, Holzhauer, in Egenhausen

Anna Bürkle
Tochterd.Johs .Bürkle,Straßemvart, in Oberschwandorf
Kirchliche Trauung um 12.30 Uhr in Oberschwandors

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Egenhausen- Oberschwandorf

TafchenfahrplSne «. W. Zaiser, Nagold

Samstag 20.20 / Sonntag 14.00, 20.20
M V UWU. ^ CarlMillöcker ' s entzückende Operette

I sireliie
Heute Freitag kein  Kino

Aelteres , ruhlges Ehepaar
sucht

s Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör.
Ang. m. Preis und Lage unter

Nr . 1195 an d. „Gesellsch."

1 größeres oder 2 kleinere
Ammer mit LudeliSr

von alleinstehender, ruhiger
Person zu mieten gesucht.

Schrift!. Angeb. unter Nr . 1194
an den „Gesellschafter"'.

Ein Hilfsarbeiter
an Kreissäge und Schleifmaschine kann sofort eintreten bei
1179  Kaupp , Möbelfabrik , Haiterbach

Zeebrügge
der englische Angriff auf die
deutsche U-Boot-Basis mit 26
Aufnahmen und einer Karte.

In Leinen geb. zu Mk. 2.8S
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser» Nagold.
Q»-»n«h beseitigt — ZMLullv k̂ssctie1.?4,ext̂a stLk'k2.4O

Ok)sc!iL6licb! 3ick.Wirkung.
"tLÄLv Lrog. bvtscliv, Kstmkotstr. 9

Habe einen Transport hochträchtige, gut gewöhnte 1196

ME AlbiMll
m meiner Stallung zum Verkauf und lade
Liebhaber ein

Albert Roller, HochdorfF-upr 59
A vnilo

E .Lro.odsr-§»»>
ns/i

Firma -Eindruck
liefert preiswert

Buchdruckerei Zaiser

Mil flkMSgljlUlMll
liefert rasck uncl prewvvert

»llvllckr>ivk«rvi Lsiser
slügel

altbewährt. Güte und Tonschönheitrklavreve ei
in allen Stil - nnil Holzarten.
Günstige Zahlungsbedingungen!

SchiedmayerL Söhne
Stuttgart , Neckarstraße 16

Aar Nack eiaer
Aaar/Ka«, Matter

a/r«i

Me deutsche Mutter
md ihr ersttt Kind

Mit 4» MddUSungea
41. —r». Tausend

Kart. M. 2.80, Lwd. M. 3.86

gehört tüe As/r<i
/ecier tieakscire/r

Matter/
Vorrätig bet

Buchhaudlg. E.SV. Zaiser, Nagold



Seite 8 — Nr. 132

Litte entspricht. Rund 4200 Gebäude sind
baufällig oder in einem solchen Zustand , daß
sie für ihre Bewohner wahre Krankheits¬
herde darstellen. Insbesondere die Tuber¬
kulose  fordert in diesen Wohnvierteln un¬
geheure Opfer. Man hat ausgerechnet, daß
in gewissen Gebäuden der Pariser Altstadt
die Sterblichkeit die erschreckende Ziffer von
24 aus das Tausend erreicht. Es sind Woh¬
nungen vorhanden , die nur aus einem
Dachzimmer  bestehen und in denen
zehn , zwölf oder fünfzehn Per¬
sonen Hausen.  Die hygienischen An-
tagen dieser Häuser sind entsprechend. Licht
und Lust fehlen, fast völlig, besonders da,
wo die Häuser bis zu sechs und mehr Stock-
werken emporsteigen und die Straßen von
einer Enge find, daß kaum noch ein Fuhr-
werk sie passieren kann.

Seit Jahren schon führt die Pariser Stadt¬
verwaltung gegen diese Elendshöhlen einen
verzweifelten Kamps. Großartige
Pläne  zu ihrer Beseitigung, zur Errich¬
tung neuartiger Gartenstädte in der Um¬
gebung von Paris , liegen bereits seit langem
vor. erfordern aber Milliarden , die eben
nicht vorhanden  sind . So geht der
Abbruch dieser Viertel , die so gar nicht dem
Ruf der „Lichterstadt an der Seine "' ent¬
sprechen, nur sehr langsam vor sich. Ein
Hoffnungsschimmer ist diesen Aermsten der
Armen jetzt zuteil geworden durch die An¬
kündigung, daß zunächst einmal eine Mil-
liarde Kranken zur Verfügung gestellt wer-
den soll, um die schlimmsten und baufällig¬
sten Elendsviertel zu beseitigen. Aber do
sür rund 90 000 Familien  Wohnungen
bereitgestellt werden müssen, kann mit dieser
Summe nur ein Teil des unbeschreiblichen
Elends beseitigt werden.

Drei SehSfte elngeiWert
Viel Vieh umgekommen

Stettin , 8. Juni . In der Nacht zum Mitt¬
woch brach aus noch ungeklärter Ursache in
dem alten Dorfteil Groß-Horst auf dem Ge-
Höft des Besitzers Willi Laab  8 Muer auS.
DaS Wohnhaus , zwei Ställe und eine
Scheune brannten ab. Die Mammen erfaß¬
ten auch das Nachbargehöft von Erich
Runge,  das mit dem Wohnhaus , zwei
Ställen und einer Scheune eingeäschert
wurde. Kerner wurde das Gehöft des Be¬
sitzers Bellin  von den Mammen ergriffen;
hier wurde das Wohnhaus und zwei Ställe
vernichtet. Der Landwirt Laubs hat seinen
ganzen Viehbestand von e l f K ü h e n. zw e'i
Pferden , neun Schweinen und
fünfzig Hühnern  eingebüßt . Die
Brandgeschädigten sind nur gering versichert.

Am Menberg tödlich abgestürzl
Pfronten , 8. Juni . Der 16jährige Schlosser¬

lehrling Hans Moser  aus Memmingen ist
am Kienberg tödlich abgestürzt. Moser war mit
einigen Kameraden nach Pfronten gefahren
und versucht«, den 1535 Meter hohen Kienberg
zu ersteigen, der nur für geübte Berg-
steiger bezwingbar  ist . Seine Kamera¬
den fanden ihn, nachdem er sich von ihnen
getrennt und sie vergeblich nach ihm gesucht
hatten, an einem der felsigen Hänge t o t auf.

Vas Gro/chengra-
Gib acht, daß nichts verderben mutz vom

sommerlichen Ueberstutz!
Ueberall tauchen jetzt Plakate auf , die ein

froschkrtiges Ungeheuer mit riesigem Maul
zeigen. Man hat an die Vorstellung vom
Schwarzen Mann , Kobolden und Fabeltie¬
ren angeknüpft, um in einer allen leicht ver-
stündlichen und auffallenden Weise in die¬
sen Monaten das Auaenmerk aut die Ver-

Ragoldrr Lagblatt „De, « esellschafter* Freitag , den 1ü. Juni 1988

derblichkeit der Nahrüngsgüter zu lenken.
Die Parole „Kampf dem Verderb"
wird in einer anderen Form aufgearissen,
und es ist zu hoffen, daß ihre Wirksamkeit
dadurch verstärkt wird.

Denn das ist gewiß: Würden alle Volks¬
genossen sich m den Zeiten, in denen die
sommerliche Wärme die Haltbarkeit der Le¬
bensmittel vermindert , über die ernährungs¬
wirtschaftlicheBedeutung einer systematischen
Bekämpfung des Verderbes klar sein, dann
würde unsere Nahrungsmittelversorgung
stark entlastet werden. Leider haben aber mit
zunehmender Verstädterung daS Verständnis
und auch die Praktischen Möglich¬
keiten einer zweckmäßigen Er¬
nährung während der heißen
Jahreszeit  abaenommen . Die Hausfrau
auf dem Lande und jede, di« sich z. B. das
Gemüse und das Obst frisch auS dem Gar-
ten holen kann, würde niemals auf den Ge¬
danken kommen, mehr in die Küche herein-
zunehmen, als sie unmittelbar benötigt . In
der Stadt kauft die Frau oft für mehrere
Tage ein. TS ist nur zweimal in der Woche
Markt , oder es hat sonst irgendwelche
Gründe. DaS Kaufen erfordert dann im
Sommer eine viel größere Planmäßigkeit —
vor allen Dingen , wenn man berücksichtigt,
daß die spätere Verwertung aller Reste
manchmal ohne die Einrichtung eines Kühl¬
schrankes nicht möglich ist.

Alles daS, was es so zu beachten gilt, ist
seit langem an den Kreis derer, me mit
Lebensmitteln umgehen, herangetragen wor¬
den. Unter dem Motto „Kamps dem Ver¬
derb"' hat eine praktische ernäh-
rungswirtscbastliche Aufklä-
r u n g stattgefunden, die bereits heute sicht¬
bare Erfolge aufweist. Mit der Einführung
eines neuen Symbols für diese Arbeit, mir
dem Groschengrab, soll insbesondere auch die
Tatsache unterstrichen werden, daß der Ver¬
derb an Lebensmitteln und die Vernichtung
von Nahrungsmitteln , die der Volksversor-
guna fehlen, gleichzeitig einen erheblichen
Verlust in der Rechnung des Haushaltes be¬
deuten. Diele Pfennige und Groschen kom¬
men im Laufe der Zeit zusammen. Sie er¬
geben dann ein gutes Stück Geld,  das
in der Kasse fehlt. Besonders die Kinder wer¬
den ihre Freude an dem Groschengrab haben.
Und wenn es gelingt, mit der Freude der
Kleinen an den Erlebnissen des Fabeltieres
ihr Interesse an Dingen zu beleben, die ihnen
nicht früh genug bewußtgemacht werden
können, dann hat die Erfindung des Gro¬
schengrabes schon einen Erfolg gehabt.

44V vv«Dollar lm Vorverkauf
Echmeling—Louis, das Ereignis des JahreS
Vierzehn Tage vor dem Kampf Echmeling—

Louis ist der Deutsche Meister aller Klassen mit¬
ten im eisernen Traininasdetrieb . DaS stille Dörf¬
chen Speculator in Adcrondacks ist völlig von
Neuyorker Leben erfüllt . Hier schöpft die Riesen-
zahl Neuyorker Pressevertreter Material für den
großen Werbefeldzug , der am 22. Juni die Ränge
des Nankeestadions bis auf den letzten Platz fül-
len soll und auch füllen wird . Es besteht jetzt
schon kein Zweifel darüber , daß der Kampf die
Zuschauer wie in den Tagen eines Tunney und
Dempseh anlocken wird . Schon jetzt, volle zwei
Wochen vor dem Kampftag , sind schon für 440 000
Dollar Karten im Vorverkauf abgefetzt worden.
Der Präsident der Vereinigten Staaken , Roose-
velt,  hat für sich und feine Familie zehn Kar-
ten bestellt.

Noch stehen die Wetten 2:1 zugunsten des
Negers . Aber die Reporter und die Buchmacher
verraten gerne , daß sie nur auf Schmeling setzen.
In den letzten Trainingstagen ging Schmeling
mit seinen drei Sparringspartnern über je zwei

stunden und strafte dabei die Behauptungen Lü-
gen, die von einer neuen, auf die Linke eingestellten
Taktik wissen wollten . Eine blitzschnelle rechte Ge¬
rade und ein ebensolcher Aufwärtshaken bilden
nach wie vor Schmelings Hauptwaffen . Die Part»
ner Joe Louis ' bearbeiteten seit Wochen den
Neger nur noch mit der Rechten, um feine Dek-
kung zu verbessern.

«iirtnolislkt

Mauser -Werk AG., Oberndorf . Die Gesellschaft,
deren Aktienkapital von 8 Millionen RM . im Be¬
sitz der deutschen Waffen - und Munitionsfabri¬
ken AG. ist. schließt das Geschäftsjahr 1938/87
mit einem beträchtlich erhöhten Rohüberschuß von
29.51 (18,68) Millionen RM . ab. Es ergibt sich
ein Jahresgewinn von 641 548 (616 000) RM ..
der sich um den Vortrag aus 952 692 (821 000)
NM . erhöht : hieraus soll eine Dividende  von
wieder 6 v. H. gezahlt werden.

A. Stotz AG., Stuttgart . Die Gesellschaft berich-
tet für 1937 über eine weitere Steigerund von
Umsatz und Ertrag . Die freiwilligen Soziallei.
stungen haben sich auf 0,12 (0.07) Millionen RM
erhöht. Das Geschäftsjahr schließt mit einem wohl
aus bilanztechnischen Gründen etwas geringeren
Reingewinn von 116 609 (124 168) RM . abc hier¬
aus werden wieder 6 v. H. Dividende  ver¬
teilt und 26 609 (14 168) RM . vorgetragen . Zu
Lasten der Ertragsrechnung wurden die Rück¬
lagen erhöht und eine Rückstellung von 10 000
RM . zum Bau eines HJ .-Heimes neu vorge¬
nommen

? »oos Diese» Meid au » dunNem
Wollstoff ist mil weißer Soulach«
garniert Weiß « Seide ergibt Kra¬
gen und ArmelaufschlSg «. Der
Schoß ist iu der vorderen und
Hinteren Mille geteilt . Stoffverbr.
etwa 2,b0 ua, sw am dr ».. ?0 aru
Seide . SS ou» breil . Svon -Schnitt
und AbplSnomger find erhÄrtt ch

2 .4 066
^40S6 Jugendliches vommer.
kleid auS weißer Waschseide
mit buntfarbiger Platt - und
Stielstichstickerei an Taille
und Ärmeln . Stoffverbrauch:
etwa 2,60 va, SO oru breit.
Syon -Schn. u. Adplätlmufter.

Modelle - Gustav Syon . Berlin.

2.4009

Wilhelm vpeh , Leipzig

Bestickt, bekurbelt, mit Sourache benäht, so sehen die
neuen Sommerniodelle aus . Diese kleinen Hand-
arbeiren lassen sich leichl und schnell ausführen und
geben dem Kleid eine flotte farbliche Belebung , wie
sie in gleicher Wirkung auf anderem Wege kaum
zu erzielen ist.Doch bleiben dieStickereienvorallenDin -
gen jugendlichen Modellen Vorbehalten, denen dieser
Schmuck eine willkommene Abwechslung bedeutet.
Kr milüerr die strengen Linien und unterstreichtdie
weiblich« Note , die man jetzt wieder besonders gern
belviu.

es nr'c/rk ak/es Slbt
Küsse sür den In einer Hauptstraße
Gerichtsvollzieher Preßburgs  betrieb

Sidonie schon seit ge¬
raumer Zeit ein Mode-Warengeschäft. Leider
war der Absatz in den Jahren erheblich ge¬
sunken und Fräulein Sidonie , übrigens noch
recht jung und knusprig, wußte diesmal um
alles in der Welt nicht, woher sie die Steuern
nehmen sollte. Da trat auch eines Tages
der mit zitterndem Herzen erwartete Ge¬
richtsvollzieher durch die Tür . Ohne wei¬
teres fing er zu klebe« an und Sidonie hatte
Muße, ihn sich etwas genauer anzusehen.
Er trug ein blondes Schnurrbärtchen und
machte überhaupt eine ganz Passable Figur.
Blitzschnell reifte in Sidonie daher ein toll¬
kühner Entschluß heran , und als der Ge-
richtsvollzieh er sich der Ladenkasse näherte,
da sprang sie hinzu und hing ihm plötzlich
am Halse. Der Beamte war äußerst bestürzt,
plötzlich eine Serie feuriger Küste aus sei¬
nen Lippen zu fühlen, doch schmeckte es zu
lieblich, als baß er das entzückende Fräulein
in dieser herzlichen Begrüßung unterbrochen
hätte . Nu« ging er auch schon ein zweites-
mal durch die Räum « und löste stillschwei¬
gend die Amtsfiegel wieder ab . Ging und
kam schon am gleichen Abend wieder — dies-
mal nicht in amtlicher Eigenschaft. Der
Steuerbehörde war es natürlich leicht, hin¬
ter diese durchaus unvorschriftsmäßige
Lösung der fatalen Angelegenheit zu kom¬
men. Der weichherzige Gerichtsvollzieher
wurde kurzerhand seines Amtes enthoben
und Fräulein Sidonie mutz nun nicht nur
ihre Steuern bezahlen, sondern must dazu
wegen „Beamtenbestechung" zwei Monate
Gefängnis abfitzen.
Die Auch die Polizeistunde der-
lebend« Dar mag eine feuchtfröhliche Ge-

sellschast oft nicht auS dem
Felde zu schlagen und der Wirt muß manch¬
mal schon recht energisch sein, um die Leut-
chen auf die Straße zu setzen. Diesen ange¬
heiterten Nachtschwärmern kam der Jude
Ehaim Braun gerade gelegen. Er Pflegte
sich um diese Stunde in den Straßen War¬
schaus  herumzutreiben , da, wo zahlreiche
Nachtlokale lagen. „Wollen Sie nicht noch
rasch einen kästen Imbiß und ein Gläschen
Wodka zu sich nehmen?" so vertrat er der
Gesellschaft den Weg. Natürlich wollte man.
Und da zauberte er aus seinem weiten Man¬
tel belegte Brötchen und einige Gläser her¬
vor, die er ebenfalls in den Tiefen seines
umfangreichen Ueberziehers mit Wodka ge¬
füllt hatte . Die Nachtschwärmer machten
sich gewöhnlich keine Gedanken darum , wo
der Verkäufer diese Erfrischungen herholte.
Aber diese Arbeit nahm ihnen die Polizei
ab. Sie ertappte den geschäftstüchtigen
Man « auf frischer Tat und untersuchte ihn
gründlich auf der Wachstube. Da zeigte es
sich denn, daß er unter dem Anzug eine drei
Kilogramm schwere Wurst trug . In den
weiten Taschen des Mantels hatte . er Gebäck,
saure Gurken, gekochte Eier, ja sogar Sens

, untergebracht . Den Wodka stöberten die
' Polizisten in den besonders weiten Hosen¬

beinen auf. Und an diesem wenig sanitären
Aufbewahrungsort nahm man den meisten
Anstoß, so daß der Jude verhaftet und dem
Richter zuaefülirt wurde.

4/6 e«

.Mutti , wenn du mir fünf Pfennig schenkst
: verrate ich dir, was der Bäcker vorhin an der
! Tür zu unserem Lieschen gesagt".
! „Hier hast du sie, Junge !"

„Er hat gesagt: Brauchen Sie morgen auch
' wieder Brötchen, Fräulein ?"

DlMrAübezMArmää paä-lawa öcöivods

Copyright by: Romanverlag Greiser Rastatt (Baden)
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„Sie sind mir noch die Antwort schuldig, Herr
" Doktor k"

„Ach so, ja . . . !" fuhr der junge Arzt aus seinem
Nachdenken auf . „Ganz richtig sagten Sie schon, ein
Arzt . . . hat Gelegenheiten . Aber , so wertvoll es nun
sür einen Arzt speziell ist, wenn er eine sogenannte
gute Partie macht, es . . . ist trotzdem nicht so leicht.
Meist ist es so: die uns gefallen , die kann man nicht
haben . . . und die anderen , die uns mögen , die mag
man selber nicht, und wenn die Partie noch so gut
ist! Und muß man denn immer eine sogenannte gute
Partie machen. Ein Arzt hat meist zu leben , wenn
er nicht in einer ganz unglücklichen Praxis drinsteckt.
Ich für mein Teil lehne die gute Partie ab ."

„Also haben Sie ihr Herz an ein armes Mädchen
verloren ?" Spannung war im Tone Ossis und sie
wartete mit klopfendem Herzen auf die Antwort.

„Nein , nein , leider nicht !" entgegnete Stiller be¬
drückt. „Das Gegenteil ist der Fall . Sie ist . . . zu
reich, viel zu reich! Der Unterschied ist zu groß ."

„And Reichtum soll ein Hinderungsgrund sein ?"
,Ha ! Das heißt , eigentlich ist es Unsinn . Wenn

ich einem Menschen von Herzen gut bin , mehr als
ihn glücklich machen kann ich nicht, ob der Mensch

^ nun arm oder reich ist! Eigentlich dürfte da keine
Schranke aufgerichtet sein , aber . . . sie ist doch da !"

„Haben Sie sich denn wenigstens ausgesprochen ?"
Ganz erschrocken wehrte Stiller ab . Seine Verlegen¬

heit wuchs « it jedem Augenblicke. „Nein , bewahre!

Wie sollte ich daS ?"
„Wer ist «S denn ?" Immer heftiger schlug das Herz

des Mädchens.
„Das . . . das kann ich Ihnen nicht sagen , Fräulein

Ossi !"
Er erhob sich jetzt und wich ihrem Blick aus . „Ich

glaube , ich habe sie schon viel zu lange aufgehalten !"
„Aber warum denn , Herr Doktor . Ich habe soviel

Zeit ! Bleiben Sie noch ein wenig ! Sie haben mich
so neugierig gemacht ! Als Mädel darf ich doch neu¬
gierig sein ?"

„Es war ein Fehler von mir , daß ich davon sprach,
ich weiß es ! Aber den Namen werden Sie nie van
mir hören ! Nie !"

„Ich hoffe doch, Herr Doktor Stiller ! Ein « Bitte
habe ich! Sie schreiben ihn mir einmal ans ! Ja!
Wollen Sie das tun ?"

„Aber Fräulein Ossi?" Dr . Stiller fuhr sich zwischen
Hals und Kragen , der ihm langsam zu eng wurde.

„Sie schreiben es auf . Sie stecken es in einen Brief¬
umschlag und den versiegeln wir und verspreche
Ihnen , daß ich den Brief erst dann öffne , wenn . . .
wenn Sie einmal heiraten . Das können Sie doch tun !"

Der juMe Arzt rutschte aus dem Stuhle hin und
her . Er brachte es einfach nicht fertig , den Wunsch
abzuschlagen und so war Ossi nach einigen Minuten
glückliche Besitzerin des versiegelten Briefes.

„Aber Sie versprechen mir . . . !"
„ . . . Laß ich ihn öffne, wenn Sie einmal heiraten!

Und dann verbrenne ich alles ."
Roch eine gute Stunde blieb der Doktor da und

er war kaum zur Türe hinaus , da hielt 's das Mädchen
nicht länger.

Sie ritz den Brief auf und las : „Ossi von Prinx-
heirn ist's , die ich liebte von der ersten Stunde an
und immer lieben werde , auch wenn mich das Schick¬
sal einmal an eine andere kettet . Ich weiß , daß ich

! nie den Mut haben werde , um dich zu werben ! Dr.
! Werner Stiller ." -
! Das Mädchen starrte immer wieder auf die wenigen
! Zeilen . Lodernde Glut schlug in ihre Wangen und
^ im Augenblick vergaß sie allen Schmerz , war aus-

gelöst vor Glückseligkeit ohne gleichen . Sie wurde
; geliebt!
! Sie wurde geliebt ! Das große Wunder war in ihr
^ Leben getreten.

7.
Eine Woche später sind Jorinde und Onkel Klaas,

der jetzt der Abgott der Kinder geworden ist, und der
sich in jeder Weise mit ihnen beschäftigt , mit ihnen
ausgeht , ausfährt , noch Gäste im Doktvrhause.

Jorinde geht bei Kate in Schule , es inacht ihr
Vergnügen , tausend nützliche Dinge zu lernen . Sie
findet es nicht mehr lächerlich, kochen, braten und
backen zu lernen , ja sie näht manchmal eigenhändig
hier und da bei den Kindern einen Knopf an.

Jorinde ist nicht wieder zu erkennen . Es sind frei¬
willige kleine Pflichten , die sie übernommen hat , aber
sie machen ihr Freude und es sind dvch Pflichten,
die einem Leben- einen Sinn und Inhalt geben.

Doktor Feldhammers Praxis hat sich gebessert . Wenn
in den Werken der Boykott auch nicht aufgehoben
ist, so wird es nicht mehr so streng genommen . Von
seiten der Prinxheims ist die Duldung ausgesprochen
worden . Zurücknehmen kann man nicht, aber man
duldet stillschweigend.

Die Sprechstunde hat sich heute lange ausgedehnt.
Der Doktor ist erst gegen 10 Uhr fertig . Er steht
die eingelaufene Post durch , wirft einen Blick in
Zeitungen und Zeitschriften und vssuet dann ver¬
schiedene Sendungen neuer Arzneimittel , die regel¬
mäßig den Aerzten zum Ausprobieren zur Verfügung
gestellt werden.

lFvrtietzung
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Göring weiht die Meisterschule für Malerei
2n Kronenburg entsteht eine Pflegestätte deutscher Kunst — Richtungweisende Rede des Generalfeldmarschalls

Das künstlerische Genie und sein Kreis
Kronendurg, 8. Juni . Am Mittwoch stattete

Ministerpräsident Göring  dem Eifeldörf-
chen Kronenburg  einen Besuch ab, um
die nach ihm benannte Meisterschule sür Ma¬
lerei ihrer Bestimmung zu übergeben. Der
Generalseldmarschall wurde von der Bevöl¬
kerung stürmisch gefeiert. Vor dem Gebäude
der Hermann -Göring-Meisterschule hatte sich
eine große Menschenmenge eingefunden, die
ihn beim Betreten des Hauses herzlich be¬
grüßte . Im mit dem Wappen des General¬
feldmarschalls geschmückten Festsaal gab der
Leiter der Schule, Prof . Pein  er , einen
Neberblick über die Aufgaben, die sich dahin
erstrecken, dem Kunstschaffen in der Malerei
eine ethische Grundlage zu geben. Daraufhin
überreichte der Bürgermeister von Schmidt¬
heim dem Generalseldmarschall den von der
Schule künstlerisch ausgeführten Ehren-
bürgerbries.  Unter starkem Beifall der
Versammelten hielt Hermann Göring
dann seine Weiherede und übergab das Haus
seiner Bestimmung. Er führte u. a. aus:
Me Rede Hermann Görings

Als ich seinerzeit den Entschluß faßte, das Haus
der Flieger zu gestalten, und den Umbau von
jenem Parlament der Schwätzer zu einem schönen
Ausentbaltsraum meiner Flieger durchzuführen,
da war es mir klar, daß ich nicht besser die Ver¬
gangenheit vergessen machen könnte, als
dadurch, daß dieses Haus auch eine Stätte des
Schönen  werden soll. Damals wurddn Sie.
Herr Peiner , von Professor Sagebiel , berufen zu
wirken. So sah ich zum ersten Male ihre Werke
und ich darf es Ihnen heute wiederholen, was ich
Ihnen schon damals gesagt habe: im gleichen
Augenblick fühlte ich, daß Sie zu Besonderem im
Großen verpflichtet und berufen sind und daß
Ihre Malerei so sehr in die Gedankenwelt
des Nationalsozialismus  und des Drit¬
ten Reiches hineinpaßt , wie kaum eine andere
zuvor. So kam es, daß ich Sie aufsuchte in Ihrem
Atelier, um hier Ihre Arbeiten in wirklicher Er¬
griffenheit zu bewundern. Es ist deshalb sür mich
nur eine Pflicht des Dankes und eine Freude, Mit¬
arbeiten zu können, wenn ich hrer die Pläne , di«
Sie sich ausgedacht haben, aufgegriffen habe.

Fortsetzung der alten Meisterschulung
Es gehört zu den schönsten Errungenschaften

großer künstlerischer deutscher Vergangenheit, daß
damals die großen Meister Schulen besaßen, in
denen sie ihr Können aus die Jugend und aus die
Nachkommen übertragen haben. Nun haben wir
im Dritten Reich diesen wunderbaren Gedanken
und diese segensreiche Einrichtung zum erstenmal
in dieser Schule wieder ausgegrifsen, denn ich
glaube, daß gerade die Kunst, wie der Führer
sagte, und wie es in diesem Ehrenbürgerbries
niedergelegt ist, eine zum Fanatismus  ver¬
pflichtende Mission ist. Es reicht nicht, in einer
Akademie lediglich Dinge darzustellen und zu
lehren, sondern es muß etwas Lebendiges aus dem

nnern , aus der ganzen Denkungsweise, aus dem
önnen des Meisters Hineinströmen in die Schü¬

ler. Sie müssen sich verbunden fühlen nicht nur
in den Stunden der Lehrtätigkeit, sondern dar¬
über hinaus in dem ganzen Zusammenwirken und
Zusammenleben, sie müssen befruchtet  werden
von dem Geist des Leiters und nicht nur von
seiner Lehrtätigkeit allein.

Alle Zweige der Malerei erfaßt
Schon find die neuen Pläne wieder gezeichnet,

di« die Schule über ihre heutige Ausdehnung
hinaus erweitern . Schon ist dieser Bau hier wie¬
der zu klein geworden für die großen Aufgaben,
die dem Meister und seinen Schülern gestellt sind.
Größeres muß erstehen, damit diese Ausgaben
erstillt werden können. Aber nicht nur der Male¬
rei soll hier gedient werden, sondern auch andere
schöne Künste gilt es zu Pflegen. Alle Zweige
der Malerei,  nicht nur die Tafel, daS Buch,
auch das Fresko, darüber hinaus aber di« Kar¬
tons der herrlichen Gobelins, aber auch wieder
im Kleinen, in der Miniatur soll die Kunst hier
zum Durchbruch kommen.

Ich hoffe, daß diese Schule sei eine Stätte,
ein wirklicher Hort der verpflichtenden deutschen
Kunst, wie sie im Dritten Reich ausersehen ist,
daß ihr Ruf immer weiter hinausdringt, daß
ihr Ruf immer hehrer und immer lich¬
ter  sein möge. Wenn eine starke Staatsführung
das Ruder in der Hand hält , dann setzt auch die
brausende Sinfonie der Arbeit  über-
all wieder ein. Und wenn der Ddensch wieder ent¬
hoben ist der alltäglichen Sorge um Brot , Arbeit
und Arbeitsplatz, dann schwingt besonders beim
deutschen und germanischen Menschen sehr bald
auch wieder das Gefühl mit , über das Alltäg¬
liche hinaus das Schöne zu erfassen, das Schöne
zu sehen, das Schöne zu lieben.

Der Künstler Adolf Hitler
Auf dem Boden der Arbeit entsteht die Kultur

der Kunst. Sie ist immer dort im Gefolge gewe¬
sen, wo eine starke Staatssührung die Voraus¬
setzung geschaffen hat . Hier hat die Vorsehung
dem deutschen Volk in einer Person alles ge-
schenkt, nicht nur den genialen starken Staats¬
mann und Politiker , nicht nur ein soldatisches
Genie, nicht nur den ersten Arbeiter und wirt¬
schaftlichen Gestalter eines Volkes, sondern viel-
leicht als allerstärkste Eignung den Künstler
Adolf Hitler.

AuS der Kunst kam er, der Kunst hat er sich
zuerst verschrieben, der Kunst der Architektur, der
mächtigen Gestalterin großer und unvergänglicher
Bauten. Und nun ist er zum Baumeister
eines Reiches geworden und in diesem Reich
hat er mit als erstes den gewaltigen Bau der
Kunst errichtet. Die Kunst soll wieder cmpor-
blühen, soll wieder stark und stolz sein.

Ich darf versichern, daß über alle Arbeiten der
Politik und der Wirtschaft hinaus auch mein Herz
in glühender Begeisterung schlägt für das Schöne
und damit sür die Kunst. Und nachdem die Vor¬
sehung so unendlich Gutes mir reich geschenkt hat,
empfinde ich es als meine innere Pflcht, das mei-
nige zu tun , um nun auch der Kunst die Plattform
zu gäen , di« sie haben muß. um wirken zu kön¬

nen. Wenn ich hier also die Schirmherrschaft
übernommen habe, wenn ich diesen Bau ermög¬
licht habe und weiter ermöglichen werde, so ist
das nichts anderes als eine tiefe Dankesschuld.

Wahre Kunst ist verständlich
Möge denn dieses Haus nun stets eine Pflege¬

stätte ernster Kunst  sein und bleiben, einer
Kunst, wie sie uns im Blute liegt, einer Kunst,
wie sie vom Volke  verstanden wird . Denn nur
das ist wahre Kunst, waS der einfache Mann des
Volkes begreift und verstehen kann.  Be¬
darf es erst einer Erklärung , um etwas für schön
zu empfinden, dann hat dieses Kunstwerk seine
Zweck verfehlt. Und das ist mein zweiter Wunsch
für diese Schule: Möge sie nie Volks fremd
werden in ihrer Einstellung und in ihrer Kunst,
sondern möge sie besonders darin ihren Stolz und
ihren Ehrgeiz sehen, eine Kunst zu schaffen, die
im Wessen des deutschen Blutes liegt. Meine besten
Segenswünsche werden die Schule stets begleiten,
und ich werde meine Schirmherrschaft als eine
tiesernste Verpflichtung auffassen.

Aufm SesuMeitsyoliM
Danzig, 8. Juni . In Zoppot findet vom

8. bis 12. Juni die Reichstag unb der
deutschenAerztedesöfsentlrchen
Gesundheitsdien  st es  und die deutsche
Tuberkulosetagung statt , zu der etwa 70 Me¬
dizinalbeamte aus dem ganzen Reich erschie¬
nen find, zum ersten Male auch die österrei¬
chischen Medizinalbeamten . In der Eröff¬
nungssitzung, an der auch Gauleiter Förster
und Senatspräsident Greiser teilnahmen,
sprach Ministerialdirektor Dr . Gütt  über
die Gesundheits- und Rasfenpflege als
Grundlage der Staatspolitik . Es gelte nicht
nur die Umweltbedingungen der gerade le¬
benden Generation zu verbessern, sondern
den kommenden Geschlechtern auf Jahrhun¬
derte hinaus auch biologisch den Weg zu be¬
reiten . So trete neben die Maßnahmen des
Gesundheitsschutzes die Erb- und Rassen¬
pflege. Dr . Gütt ging auf die großzügigen
Maßnahmen ein, die in Deutschland zur Lö¬
sung dieser Aufgaben ergriffen worden find.
So betreuten die Fürsorgestellen der Gesund¬
heitsämter 1936 mehr als IV- Millionen
Volksgenossen; die Sterblichkeit an
Tuberkulose  habe mit 6,9 auf 1000
Einwohner einen noch nie dagewesenen Tief¬
stand erreicht. Auf dem zweiten Arbeits¬
gebiet der Gesundheitsämter , dem der Ge¬
sundheitsfürsorge , standen bei einer Jahres¬
geburtenziffer von l 276 000 im Jahre 1934
1 129 000 Säuglinge  in ärztlicher Be¬
treuung durch die Gesundheitsämter ; es sei
gelungen, die Sterbeziffer im Vorjahr aus
4,6 v. H. herabzudrücken. Dieses schöne Er¬
gebnis habe sich in enger Zusammenarbeit
mit dem Hilsswerk Mutter und Kind der
NSV . und der Erziehungsarbeit des Reichs¬
mütterdienstes des Deutschen Franenwerkes
erzielen lassen.

Biel Raum widmete Dr . Gütt bei seinen
Ausführungen dem dritten Arbeitsgebiet,
der Bevölkerungspolitik . E r b-
und Rasfenpflege.  1937 ist die Hei-

! ralszifser auf etwa 6W 000 gegenüber rund
s 609 000 im Jahre 1936 gestiegen. Trotz der
s fortschreitenden lleberalterung ist die Sterb-
! lichkeit die gleiche geblieben. Wenn auch die
! Lahl der Geburten von 14.7 auf 1000 im
i Jahre 1933 auf 19 auf 1000 im Jahre 1936
§ angestiegen sei, so bleibe sie doch hinter dein

Gebnrtensoll zurück. Dr . Gütt sprach ferner
über die Maßnahmen zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.

Sas Kinderbeln lm
Geheimnisvoller Fund findet harmlose

Aufklärung
Lixenbericlit ller 8 0 e 8 s e

k. München, 8. Juni . Ein hiesiges Blatt
brachte vor einigen Tagen die sensationelle
Meldung, daß in den Anlagen der Müllver¬
wertungsgesellschaftPuchheim, einem kleinen
Ort wenige Kilometer von der Großstadt ent¬
fernt, das abgehackte Bein  eines eiwa
drei bis vier Jahre alten Knaben  gefunden
wurde. Der Zufall hatte allem Anschein nach
wieder einmal zur Entdeckung eines grauen¬
haften Verbrechens geführt. Aber wer war der
Mörder?

Der ganze Müllberg von Puchheim wurde
nach weiteren Leichenteilen durchsucht und jede
noch so unscheinbare Kleinigkeit wurde ein¬
gehend erforscht. Aber alle Mühe blieb vergeb¬
lich, nicht die geringste Spur ließ siĉ ausfindig
machen. Auch die zuständige Gendarmerie, die

' benachrichtigt worden war, hatte Vernehmun¬
gen angestellt und Notizen gemacht, ohne daß
man der Lösung des Rätsels nähergekommen
wäre. Nachdem die nötigen Erhebungen ab¬
geschlossen waren und die Gendarmerie ihren
Bericht abgefaßt hatte, schickte man das Bein
zur weiteren Untersuchung an das gerichtlich¬
medizinische Institut der Stadt München. Hier
erfuhr nun das anscheinend grauenhafte Ver¬
brechen eine unerwartete Aufklärung, Das ab¬
gehackte Äinderbem ließ sich einwandfrei als
ein medizinisches Präparat  feststel¬
len, das ans bisher noch völlig ungeklärte
Weise zwischen den Müll gelangt war und von
da den Weg alles Abjalls angetreten hatte.

Göring auf Burg Bogelsang
Am Nachmittag besuchte Ministerpräsi¬

dent Generalseldmarschall Göring  in Be¬
gleitung der Gauleiter Grohö (Gau Köln-
Aachen) und Florian (Gau Düsseldorf) die
Ordensburg Vogelfang. Er wurde von
Reichsorganisalionsleiter Dr . Ley begrüßt.
Ministerpräsident Göring richtete an die
Mannschaft der Burg eine kurze Ansprache
und nahm anschließend unter Führung des
Reichsorganisationsleiters eine eingehende
Besichtigung der gesamten Burganlagen vor.

Am Tag vorher besuchte der Generalseld¬
marschall die Erste Internationale Hand-
Werksausstellung in Berlin . Er wurde von
Tr . Ley empfangen, besichtigte dann ein-

ehend die Leistungsschauen der einzelnen
änder , wobei ihm Ehrengeschenke überreicht

werden , und sprach den Veranstaltern seinen
Dank aus.

Lrauerfeier für die Feimwebrinümm
Hamburg, 9. Juni . Die Hansestadt Hamburg

"bereitete am Mittwochnachmittag den vier bei
dem Fabrikbrand in Altona in Ausübung ihres
Berufes auf dein Felde der Arbeit gefalle¬
nen Feuerwehrmännern Ulbricht, Harenberg,
Jaemchen und Ponto auf dem Hof der Haupt¬
feuerwache eine würdige Trauerfeier . General
der Polizei Daluege  war erschienen, um die
dankbaren und teilnehmenden Grüße des
Reichsinnenministers Dr . Frick und des Reichs,
führers U und Chefs der deutschen Polizei
Himmler zu überbringen. Die toten Männer
würden durch die Aufnahme in das Ehrenbuch
der Polizei in der deutschen Polizei als Vor¬
bild fortleben. Reichsstatthalter Gauleiter
Kaufmann  gab in herzlichen Worten den
Gefühlen der Bevölkerung der Hansestadt Aus¬
druck und betonte, daß Männer , die in treuer
Pflichterfüllung für die Allgemeinheit fielen,
im Dritten Reich Anspruch darauf hätten, in
der Volksgemeinschaft nicht vergessen zu wer¬
den. Die Allgemeinheit werde für die Frauen
und Kinder der toten Männer in jeder Lebens¬
lage und in jedem Lebensschicksal sorgen. —
Anschließend fand die Ueberführung der Toten
nach den Friedhöfen stau.
Ser Mann, der einen,Mord' beichtete

Geistliche gaben bas Fahrgeld zur
Fremdenlegion

Ltißenbei - Ickl cier 148 - presse

l. Aachen, 8. Juni . Einen tollen Betrug
verübte der 30jährige Pole Roman
Saue«  in Köln. Koblenz und anderen
Städten Westdeutschlands. Er beichtete in
den Kirchen den Geistlichen einen „Mord"
und bat sie um Fahrgeld zur französischen
Fremdenlegion . Sauer bekam Geld, Bekösti¬
gung und auch zum Teil Uebernachtungs-
gelegenheit, bis ihn in Aachen sein Schicksal
erreichte und er jetzt vom hiesigen Schöffen¬
gericht zu einer Strafe von einem Jahr und
zwei Monaten Gefäng .nis  verurteilt
wurde.

Romau Sauer wurde mit 17 Jahren zum
erstenmal straffällig . In Köln erhielt er 1935
ein Jahr einen Monat Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust . Vom Regierungspräsiden¬
ten wurde ex aus dem deutschen Reichsgebiet
ausgewieseu. da er polnischer Staatsange¬
höriger mar . Zwei Jahre später kam er wie¬
der nach Köln, Hier erinnerte er sich ange¬
sichts der vielen Kirchen und Kapellen, daß
er vor Jahren einmal katholisch gewesen
war . Inzwischen hatte er sich nämlich „auf
evangelisch umschreiben lassen", wie er sagte.
Und dann begann das Tollste: er ging nach
St . Alban in Köln und verlangte den Geist¬
lichen zur Beichte. Zerknirscht und reumütig
bekannte er — eiueu Mord begangen zu
haben. Das sollte 1926 in Breslau geschehen
sein. Die Opfer seien zwei kleine Kinder ge¬
wesen, die er bestialisch abgeschlachtet habe.
Tatsächlich , war damals in Breslau ein
grauenboller Mord geschehen; er war bekannt
geworden als der Fehse-Mvrd . Der Täter ist
bis heute unbekannt. Gefragt, wie er Kennt¬
nis von diesen Dingen erhalten habe, er¬
klärte der Angeklagte, damals habe ex sich in
Breslau im Gefängnis befunden, man habe
dort alle Zeitungen lesen dürfen. Die Kennt¬
nis habe er ausgenutzt — den Mord habe er
natürlich nicht begangen. Aber er beichtete
, . . und er gab an , er wolle in die fran¬
zösische Fremdenlegion eintre-
t e n. man solle ihm doch helfen. Und damit
er auch wegkäme, gab man ihm Geld, Be¬
köstigung und teilweise auch Uebernachtungs-
gelegenheit. Man habe ihm teilweise Beträge
bis zu zehn Mark gegeben, um ihn weiter¬
zuschaffen, nachdem er „so reumütig gebeich¬
tet" hatte . Nachdem er Köln also abgegrast
hatte , wandte er sich rheiuaufwärts nach
Koblenz, überall fleißig und mit klingendem
Erfolg seinen Mord „beichtend", Tann ging
es mosclaufwärts . Trier und schließlich Saar¬
brücken wurden ebenfalls beglückt. Auf diese
Weise kam der Angeklagte dann schließlich
auch nach Aachen. Hier ereilte ihn aber das
Geschick in Gestalt zweier Kriminalbeamter,

Im sillsswekd. Mulle « und lttad"
stell, di, NSV. Mil rrrso mir». UN»
verolunsiftrllei»den Mtille«» In oller
leilllchrr und wol»ri»llerNo»,urS»ll».

die ihn sestnahmen, da er keine Papiere
hatte.

In der Urteilsbegründung heißt es, man
müsse über das leichtfertige Vertrauen der
Geistlichen staunen . Das grenze schon sehr
bedenklich an eine nach den Gesetzen straf-
bar « Begünstigung eines Ver¬
brechers.  Selbstverständlich werde eine
seelsorgerische Betreuung von Verbrechern,
die auf eine solche Wert legten, in keinem
Fall behindert. Aber es sei etwas ganz an-
deres. wenn man darüber hinaus Leuten,
die man für Verbrecher halten müsse, mit
Geld, Fahrkarten oder sonstigen Unter¬
stützungen bedenke, damit sie weiterkämen
oder in die französische Fremdenlegion
könnten.

Warum deutsche Slugerfolge?
Paris , 8. Juni . Die Hochleistungen der

deutschen Luftfahrt lassen in Frankreich
immer wieder Stimmen der Anerkennung
und Bewunderung laut werden. Für den
bekannten französischen Flieger De tro¬
ll a t ist die Weltbestleistung Generalmajor
Udets keine Ueberraschung, aus dem ein¬
fachen Grunde , weil man damit hätte rech¬
nen müssen. Man arbeite in Deutsch¬
land unaufhörlich  und dies sei das
Ergebnis einer langen Serie von Versuchen
und Bemühungen . Er , Detroyat , kenne Ge¬
neralmajor Udet Persönlich sehr gut und
unterhalte die besten Beziehungen zu ihm.
Udet ist ein .feiner Kerl"  und ein gro-
ße« Flieger . Der französische Flieger Maurice
Arnoux  spricht die Ansicht aus , daß es
Frankreich auch bei übermenschlichen An¬
strengungen nicht gelingen werde, in zehn
Jahren diesen Vorsprung Deutschlands wie-
der einzuholen.

Wildwest ln Varls
Araber-Horde überfällt Kriminalbeamte
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xl. Paris , 8. Juni . In Paris sind nachts
drei Kriminalbeamte,  die sich in
Zivil aus der Straße befanden, von einer
Rotte von über 100 Arabern übe r-
fallen  worden . Ein schweres Handgemenge
entstand, in das schließlich noch zwei Uni¬
formierte Polizisten eingriffen. Die Beam¬
ten waren fast am Ende ihrer Kräfte ange-
langt — alle fünf haben mehr oder minder
schwere Verletzungen davongetragen — als
es einem von ihnen gelang, die Scheibe
eines Alarm - Melders  einzuschlagen.
Erst beim Herannahen des Ueberfallkom-
mandos ergriffen die Araber die Flucht.
Sechs von ihnen konnten jedoch noch sest-
genommen  werden.

Das „Journal des Däbats " benutzt dielen
Vorfall zu einer Anfrage an den Innenmini¬
ster. wielanae solche Ausschreitungen mitten
in Paris eigentlich noch geduldet werden sol-
len. Das Blatt macht daraus aufmerksam,
daß den Polizeibeamten das Tra¬
gen von Waffen verboten  ist , daß
sie also Angriffen von Horden wie dieser
arabischen, wehrlos  ausgesetzt sind. Es
macht ferner darauf ausmerksam, daß in der
französischen Hauptstadt wahre Verbri¬
che r b a n d e n sich unter den Augen des
Innen - und des Justizministeriums haben
organisieren können. Sie stehen vollkom¬
men unter kommunistischer Füh¬
rung  und haben sich den „Schutz politischer
Mörder " zum Ziel gesetzt. Mehrere Male
im Monat , so behauptet das Blatt , treffen
sich die Mitglieder dieser Banden , politische
Flüchtlinge aus aller Herren Länder , inter¬
nationales Verbrechergesindel und kölsche-
wistische Agenten, zu öffentlichen Versamm¬
lungen, ohne daß bisher von der Polizei
noch vom Innenministerium , das bekanntlich
der „Volksfrontler " Marx Dormoh ver¬
waltet , eingeschritten worden ist.

200 ooo Pariser ln EiendsMlen
Baupläne, die nicht verwirklicht werde»
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ZI. Paris , 8. Juni . Paris besitzt, den amt¬
lichen Statistiken zufolge, insgesamt sieb¬
zehn sogenannte Elendsviertel,
die über 200 000 Personen beherbergen, eine
Zahl , die der Einwohnerschaft der Großstadt

vie well in wenigen Zeilen
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